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können nicht berückſichligt werden. 


Im Jahre 1876 erſchten eine Broſchüre, ver 
5 t von dem Privatdozenten Dr. Arendt, in der 
15 Gedanke entwickelt wurde, daß die drer 
germaniſchen Staaten Mitteleuropas ſich zu 
einem Dreibund zuſammenſchließen müßten, 
5 0 fie, England als ſtärkſte Seemacht, 
mäntſchland und Oſterreich als ſtärtſte Land- 
5 chte, vereinigt eine herrſchende Stellung in 
r Welt einnehmen würden. Dieſe Schrift 


ſpiegelte wohl nur die Anſchauung der leiten⸗ 


n Kreiſe, denn ſchon kurze Zeit darauf, als 
Sußland im Türkenkriege feine militärijche 
chwäche offenbart, erfolgte die denkwürdige 
der e Bismarcks nach Wien und der Abſchluß 
die 3 weich öſterreichiſchen Waffenbrüderſchaft, 
905 Jahre den europäiſchen Frieden geſchirmt 
Kai wie wir alle wiſſen, iſt die Politik 
5 ſer Wilhelms II. ſtets darauf gerichtet ge 
eſen, auch zu England in freundſchaftliche 
alft hungen zu treten. Daß die Idee nur zur 
8 fte verwirklicht werden konnte. ſodaß wir 
0 eigene Seemacht gründen mußten; daß der 
Wanke, dem ruſſiſchen Weltreich ein germani⸗ 


gi entgegenzuſtellen, ein Traum blieb, lag 


an England, das in ebenſo großer Selbſtſuchr 
ne Selbſtüberhebung in der „herrlichen Zjolie- 
5 eines Alleinherrſchers der See verharren 
n wähnte und alle Annäherungsverſuche 
in ölands nicht nur kühl zurückwies. ſondern 
1 ai Maße eine feindſelige Geſinnung zeigte, 
7 deem die deutſche Seemacht wuchs. Ju tief 
Kriegen Iritiſchen Volte, das in rubmkeichen 
worfe n alle Rivalen noch einander niederge 
210 92 5 im Laufe der Jahrhunderte der Gedanke 
herrſchaftft. nicht nur, daß ihm allein die See 
ſonder — rule, Britannia! — gebühre, 
fon daß es auch die Macht beſitze, 
Krieg 55 durchzuſetzen — obgleich der letzt: 
ausgefo 5 es geführt, noch mit Segelſchiffen 
über die ar wurde, neuere Erfahrungen aber 
teils mit Seetüchtigkeit der engliſchen, größten 
gen „Söldnern beſetzten Flotte nicht vor 
it Verfa es im Gefühl der Anſicherheit, ſei es 
fremden pf ſeiner ſchlauen Krämerpolitik, mit 
euer zu ſoten ſich die Kaſtanien aus dem 
den Plan 0 faßte die britiſche Regierung 
Ren den chland, als den neuen ernſthaften 
. I N RR: Spanien und 
un en Plan getreten. einzukreiſen 
> von den Landmächten des Kontinents 5 
5 Iheiterte. Sugfetd 
en 3 \ eiterte. Zuglei 
end land die Macht, die es damals, vor 
zugunſten de. Cuffſchiffe, noch beſaß. die Welt 
it ber 930 Ententemächte neu aufzuteilen, 
ſtarken au "8 Deutſchlands, für das, bei der 
werb von Kaen ſeiner Bevölkerung, ein Er⸗ 
eine Notwendi 179 mehr als für andere Länder 
ies Grey 1 eit iſt. Mit ſchneidendem Hohn 
hat Elſaß re Anſprüche zurück: Deutſchland 
ein Teil b. othringen gewonnen. es hat alſo 
ertteter e Solche Sprache führte der 
en ſtebenten Teil 995 die, nachdem ſie bereits 
udien, Egypten uſw. 


eder Neuauftei ür ſi 1 
einſteckte! In n a i ſich noch Südperſien 


dieſen 


er 


ft, durch die Entwi 

ae | ntwickelun lug⸗ 
e durch die Vermehrung des Hes 
fengang naten genug geworden zu fein. den Wat. 
Regen S auch ohne Sſterreich und ſelbſt 
nung dur eich wagen zu können, in der Hoff 
ter ehrliche Germanentum durch Hin 
5 zu täuſchen und Wag überrumpeln. Da 
: achſamkeit unſrer Her- 
Unter Tin ſcheiterte und durch den Stam 


zt wurden, fo ſa i 
gezwungen, ell der Dinge, Engla Se 
ee gelbe einzugreifen, um die Lage zu 
Italien 90 rechnet iſt dabei wohl damit, daß 
in Schach on ſchwankend gemacht und Japan 

gehalten werde. In der Rede, Inder 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Der Krieg. 


Grey den Schritt begründete, führte er, auff tragen, ſofern es für 1 auf dem Kriegs⸗ 


Ideen bezugnehmend, die Kaiſer Wilhelm II. 
wiederholt vertreten, aus, daß der Sieg des 
Dreibundes zur Gründung der vereinigten 
Staaten Europas unter Deutſchlands Leitung 
führen werde, denen gegenüber Enaland, auch 
wenn es neutral geblieben, doch ſeine jetzige 
Machtſtellung nicht werde wahren können. So 
müſſe es verſuchen, dieſe im Kampfe zu retten. 
Auch dieſe Ausführungen zeigen, daß das eng 
liſche Volk beherrſcht iſt von der einen Furcht, 
von Deutſchland überflügelt zu werden, und 
dem einen Gedanken, ſich dieſes Rivalen um 
jeden Preis zu entledigen. So groß iſt die bri 
tiſche Selbſtſucht und der britiſche Dünkel, daß 
die Vorſtellung, mit den übrigen Staaten des 
Kontinents in friedlicher Gemeinſchaft leben 
und arbeiten zu ſollen, dieſem Volke unfaßbar 
ſcheint und unerträglich deucht. Und fo gibt Eng: 
land der Welt das Schauſpiel, daß es. obwohl 
mit Deutſchland nicht nur ſtammesverwandt, 
ſondern auch in innigſter Kulturgemeinſchaft 
lebend, ſich auf die Seite Rußlands ſtellt, um 
nur die bisherige überragende Herrſchaft noch zu 
behaupten, unbekümmert darum, daß es durch 
dieſen Abfall die Bildung eines ſlawiſchen, ſtatt 
eines germaniſchen Weltreiches in Europa be⸗ 
günſtigt. Mit dieſem Fluch beladen. wird es in 
der Geſchichte daſtehen. Durch Englands 
Kriegserklärung iſt die Lage zweifellos für uns 
ſchwieriger geworden, aber noch keineswegs ver⸗ 
zweifelt, zumal unſre Marine die Mannſchaften 
nicht weniger als die Offiziere, darauf brennt, 
ſich mit der britiſchen Flotte zu meſſen. Wenn 
jeder ſeine Schuldigkeit tut, dürfen wir hoffen, 
auch dieſer Schwierigkeit Herr zu werden. Die 
Entſcheidung in dieſem Kampfe dürfte ohnehin 
zu Lande, auf Frankreichs Boden, erfolgen. 
* * 


* 
Erneuerung des eiſernen Kreuzes. 


Durch eine Verordnung vom 5. Auguſt hat der 
Kaiſer für den gegenwärtigen Feldzug den Orden 
des eiſernen Kreuzes erneuert. 

Das eiſerne Kreuz wurde am 10. März 1813 
vom Könige Friedrich Wilhelm III. für Difigiere 
und Mannſchaften im Befreiungskriege begründet. 
Bei Ausbruch des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
wurde das eiſerne Kreuz am 19. Juli 1870 für die 
Dauer des Feldzuges erneuert. Die Kreuze von 
1813 bis 1815 tragen den gekrönten Namenszug 
F. W. über der Schule ahl 1813, die von 1870 bis 
1871 den gekrönten Namenszug W. über der 
Jahreszahl 1870. Die zweite Klaſſe wird im 

nopfloch getragen, wenn im unmittelbaren 
Kampfe erworben, an einem ſchwarzen Bande mit 
weißer Einfaſſung, wenn von nichtkämpfenden Per⸗ 
ſonen erworben, an einem weißen Bande mit 
ſchwarzer Einfaſſung. Die erſte Klaſſe wird ohne 
Band an der linken Bruſt getragen. 

Die vom „Reichsanzeiger“ veröffentlichte Ar⸗ 
kunde über die Erneuerung des eiſernen Kreuzes 
hat folgenden Wortlaut: 

„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc. Angeſichts der ernſten Lage, in die 
das teure Vaterland durch einen ihm aufgezwun⸗ 
genen Krieg verſetzt iſt, und in dankbarer Erinne⸗ 
rung an die Heldentaten unſerer Vorfahren in den 
großen Jahren der Befreiungskriege und des 
Kampfes für die Einigung Deutſchlands, wollen 
Wir das von Unjerem in Gott ruhenden Urgroß⸗ 
vater geſtiftete Ordenszeichen des eiſernen Kreuzes 
abermals wieder aufleben laſſen. Das eiſerne 


„Kreuz ſoll ohne Unterſchied des Ranges und 


Standes an Angehörige des Heeres, der Marine 
und des Landſturmes, an Mitglieder der frei⸗ 
willigen Krankenpflege und an ſonſtige Perſonen, 
die eine Dienſtverpflichtung mit dem Heere oder 
der Marine eingehen, oder als Heeres⸗ und 
Marinebeamte Verwendung finden, als eine Be⸗ 
lohnung des auf dem alla erworbenen 
Verdienſtes verliehen werden. Auch ſolche Per⸗ 
ſonen, die daheim ſich Verdienſte um das Wohl 
der deutſchen Streitmacht und der ſeiner Verbün⸗ 
deten erwerben, ſollen das Kreuz erhalten. 

Demgemäß verordnen Wir, was folgt: 

1) Die für dieſen Krieg wieder ins Leben ge⸗ 
rufene Auszeichnung des eiſernen Kreuzes ſoll, wie 
früher, aus zwei Klaſſen und einem Großkreuze 
beſtehen. Die Ordenszeichen ſowie das Band 


bleiben unverändert, nur iſt auf der Vorderſeite 


unter dem W mit der Krone die Jahreszahl 1914 
anzubringen. ? 

2) Die zweite Klaſſe wird an einem ſchwarzen 
Bande mit weißer Einfaſſung im Knopfloch ge⸗ 


ſchauplatze verliehen wird. Für daheim erwor⸗ 
benes Verdienſt wird es am weißen Bande mit 
ſchwarzer Einfaſſung verliehen. 
wird auf der linken Bruſt, das Großkreuz um den 
Hals getragen. f 

3) Die erſte Klaſſe kann nur nach Erwerbung 
der zweiten verliehen werden und wird neben 
dieſer getragen. 

4) Die Verleihung des Großkreuzes iſt nicht 
durch vorherige Exwerbung der erſten und zweiten 
Klaſſe bedingt. Sie kann nur erfolgen für eine 
ewonnene entſcheidende Schlacht, durch die der 
Feind zum Verlaſſen ſeiner Stellungen gezwungen 
wurde, oder für die ſelbſtändige, von Erfolg ge⸗ 
krönte Führung einer Armee oder Flotte, oder für 
die Eroberung einer großen Festung oder für die 
Erhaltung einer wichtigen Feſtung durch deren 
REICHE: 

5) Alle mit dem Beſitze des Militär⸗Ehren⸗ 
8 erſter und zweiter Klaſſe verbundenen 

orzüge gehen, vorbehaltlich der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Regelung einer Ehrenzulage, auf das 
eiſerne Kreuz erſter und zweiter laſſe über. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Königl. Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 5. Auguſt 1914. 

5 Wilhelm R, 
von Bethmann Hollweg, von Tirpitz, Delbrück, 
Beſeler, von Breitenbach, Sydow, von Trott zu 
Solz, Freiherr von Schorlemer, Lentze, von Falken 
hayn, von Loebell, Kühn, von Jagow. 
* 


* 
Weitere deutſche Erfolge an der Oſtgrenze. 


Neue ruſſiſche Kavallerie⸗Riederlagen. 

Bei Schwiddern öſtlich pon Johannisburg und 
Grodken zwiſchen Lautenburg und Soldau ver⸗ 
ſuchten ruſſiſche Kavallerie⸗Diviſionen den deutſchen 
Grenzſchutz zu durchbrechen und wurden abgewieſen. 
Sie gingen auf ruſſiſches Gebiet zurück. 

Die bei Soldau unter Verluſt einer Brigade 
zurückgeworfene Kapallerie⸗Diviſion erlitt beim 
Zurückgehen nach Rußland bei Neidenburg weitere 
Verluſte. 

Die Stadt Soldau liegt im Kreiſe Neidenburg, 
ſechs Kilometer von der oſtpreußiſchen Grenze ent⸗ 
fernt, an dem zur Weichſel gehenden gleichnamigen 
Fluß, an der Marienburg —Mlawkaer Eiſenbahn. 
Eine ruſſiſche Kavallerie⸗Brigade beſteht aus zwei 
Regimentern mit zuſammen 12 Eskadrons, hat alſo 
eine Gefechtsſtärke von etwa 1800 Reitern. 


Vorrücken deutſcher Kavallerie bei Kaliſch. 


Deutſche Kavallerie hat am Dienstag Wielun, 
ſüdlich von Kaliſch, beſetzt. Sie wurde von der 
Bevölkerung mit Jubel begrüßt. 


Zur Einnahme von Kaliſch 


durch die deutſchen Truppen teilt ein Poſener Blatt 
folgendes mit: Die ruſſiſchen Truppen ſetzten einen 
Güterzug mit ruſſiſcher Breitſpur und wertvoller 
Ladung in Brand, verſchonten dagegen einen Zug 
mit deutſcher Spur, der von der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnverwaltung mit Beſchlag belegt und nach 
Oſtrowo gebracht wurde. Die preußiſchen Truppen 
wurden von der Kaliſcher Bevölkerung außer⸗ 
ordentlich ſympathiſch begrüßt. — Die Stadt Kaliſch 
war beim Einmarsch der Deutſchen von ruſſiſchem 
Militär völlig geräumt, nachdem dieſes vergeblich 
verſucht hatte, die Grenzbrücke zu ſprengen. Vor 
ihrem Abzuge hatten die Ruſſen hunderte von 
Waggons mit Waren, die auf dem Kaliſcher Bahn⸗ 
hofe ſtanden, in Brand geſteckt. Da die Einwohner 
von Kaliſch fürchteten, daß der Brand der Wagen 
auch auf die Stadt übergreifen könnte, waren ſie 
von Herzen froh, als die Preußen einrückten, und 
bereiteten ihnen keine Schwierigkeiten. — Die 
ruſſiſchen Amtsgebäude in Skalmierzyce und 
Szepiono ſind von preußiſchen Truppen in Beſitz 
genommen worden. 


Deutſche Truppen auf franzöſiſchem Boden. 
Briey nordweſtlich von Metz iſt von deutſchen 
Truppen beſetzt. 
Deutſche Unterſeeboote im Sund. 


Drei deutſche Anterſeeboote wurden, nach Mel⸗ 
dung aus Kopenhagen, am Montag 8e scheinen 
im Südausgange des Sundes geſichtet. Sie Jagen 
dort eine Vorpoſtenſtellung eingenommen zu haben. 


Bewegungen der deutſchen Flotte in der Oſtſee. 


Nach einem Wolff⸗Telegramm aus Petersburg 
wurde am Montag ein aus 19 Schiffen beſtehendes 
deutſches Geſchwader in der Richtung Memel 
Libau bemerkt. 5 


Gekaperte deulſche Handelsſchiffe. 


Im Schwarzen Meere nahmen die Ruſſen meh⸗ 
rere deutſche Handelsſchiffe weg. n 5 


Die erſte Klaſſe Al 


Deulſche Kriegsſchiſſe vor Algier. 


Die im Mittelmeer befindlichen deutſchen 
Aigle gut ſind am Montag an der Küſte von 
Algier erſchienen und haben einzelne befeſtigte 
Plätze, die die Einſchiffungsorte für die fran⸗ 
Naber Truppentransporte ſind, zerſtört. Das 


euer wurde erwidert. 

ade deutſche Erfolg iſt von nicht zu unter⸗ 
ſchätzender Bedeutung. Es gilt mit allen Kräften 
die Einſchiffung von Truppen aus Algerien nach 
Frankreich zu verhindern. Nach dieſem erſten be⸗ 
krächtlichen Erfolge Bi man der zuverſichtlichen 
Hoffnung ſein, daß unjerer Mittelmeerflotte die 
Erfüllung dieſer wichtigen Aufgabe gelingt. 


Aus Holland 


wird gemeldet, daß die Königin für einen Teil 
des Landes den Kriegszuſtand befohlen hat. Amt⸗ 
lich wird mitgeteilt, daß bis jetzt deutſche Truppen 
niederländiſches Gebiet nicht betreten haben. Das 
Gerücht, zwanzig engliſche Kriegsſchiſſe ſeien in der 
Marineſtation Denhelder geſichtet worden, wird 
amtlich für falſch erklärt. 


Vom öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Kriegsſchauplatze. 


Die Berichte der an der ſerbiſchen Grenze 
ſtehenden Truppen laſſen erkennen, daß eine er⸗ 
höhte Tätigkeit einzutreten beginnt. Bei Belgrad 
ſuchten ſerbiſche Feſtungsgeſchütze in der oberen 
und unteren Feſtung, ſowie auf den benachbarten 
Höhen durch heftiges Feuer ſowohl die Bewegung 
am diesſeitigen Ufer als auch die Schiffahrt auf 
der Save und Donau zu verhindern. ies ver⸗ 
anlaßte die öſterreichiſchen Truppen, am Montag 
ein Artilleriefeuer gegen dieſe Geſchütze zu er⸗ 
öffnen. Der Kampf endete damit, daß die ſer⸗ 


biſchen Geſchütze zum Schweigen gebracht wurden. 


Die Feſtungswerke wurden hierbei ſchwer be⸗ 
ſchädigt. Die Stadt blieb von dem Bombarde⸗ 
Rahe vollkommen verſchont. An der Drina herrſcht 
Ruhe. 


Die Kriegsſitzung der franzöſiſchen Kammer. 


Die Sitzung der Deputiertenkammer am Mon⸗ 
750 wurde vom Präſidenten Deſchanel pünktlich um 
3 Uhr eröffnet. Der ruſſiſcher Botſchafter e 
wohnte der Sitzung auf der Diplomatentribüne bei. 
Nachdem Deſchanel Jaurss einen Nachruf gewid⸗ 
met hatte, der unter allgemeiner Aufmerkſamkeit 
und begeiſtertem aer angehört wurde gab er 
dem Miniſter des Außern Viviani das Wort, der 
eine Botſchaft des Präſidenten verlas, welche die 
Kammer el und unter häufigen Beifallsrufen 
anhörte. iviani erſtattete ein diplomatiſches 
Expoſee über die Lage. Lauter Beifall ertönte, 
als der Redner der Haltung Belgiens huldigte. 
Mit Begeiſterung nahm die Verſammlung die Mit⸗ 
teilung über die franzöſiſche und die rufſiſche Mobi⸗ 
liſation, ſowie die Ankündigung von der engliſchen 
Mobiliſation auf. Vivianti verlas unter größter 
Aufmerkſamkeit des Hauſes die diplomatiſchen 
Dokumente, welche Frankreich und England ver⸗ 
binden. Zum Schluß erklärte der Redner inmitten 
unbeſchreiblicher Ovation: Wir ſind ohne 9 
und ohne Furcht! Miniſter Noulens zählte darau 
die Geſetzvorlagen auf, deren Annahme die Regie⸗ 
rung wünſche, namentlich diejenige betreffend die 
Zulaſſung von Elſaß⸗Lothringern in die franzöſiſche 


Armee. Sämtliche Geſetzesvorlagen wurden ange⸗ 
nommen. Der Präſident verlas ein von der lie. 
biſchen Skupſchtina überſandtes Sympathie⸗ 


telegramm und ſeine Antwort en in der er 
der tapferen jerbiihen Nation den Gruß Frank⸗ 
reichs ausgeſprochen habe. Viviani dankte der 
Kammer für das ermutigende Schauspiel. welches 
ſie heute gegeben habe, und fügte hinzu: Das Bars 
lament 1 ſich, aber die Seſſion wird ge⸗ 
ſchloſſen. — Auch der Senat hat die Geſetzentwürfe 
angenommen. 


Engliſche Kriegskredite in Höhe von 2000 Millionen 


Der engliſche Miniſterpräſident Asquith kün⸗ 
digte im Anterhauſe den Kriegszuſtand zwiſchen 
Großbritannien und Deutſchland an. Er 
unter lautem Beifall, daß er morgen das Haus 
um Annahme eines Kredites in Höhe von hundert 
Millionen Pfund Sterling bitten würde. Gleich⸗ 
zeitig veröffentlicht das Auswärtige Amt in Lon⸗ 
don Dokumente über den Ausbruch des Krieges. 


Ein gedämpfteres Stimmungsbild. 


Der Pariſer Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ 
drahtet über die dortige Auffaſſung der politiſchen 
Lage, daß trotz der wiederholten 
deutſchen Grenze durch franzöſiſche Truppen und 
trotz der Abforderung der Pale 1 den Pariſer 
deutſchen Botſchafter Frankrei 
Ausbruch einer Soßialiſten⸗Kevolte und eines 
Eiſenbahnerſtreiks Jer nicht en den Krieg er 
ſich zu nehmen. eutſchlands Vorgehen, das fi 


aus Angſt vor dem 


! jeder militäriſchen Herausforderung Frankreichs 


ſagte 


Verletzung der 


enthält, erſcheine wohlüberlegt, weil dadurch für 
Italien einwandfrei der Bündnisfall geſchaffen 
wird, dem ſich Italien nicht entziehen werde. 
Serbien dürfte auf dem Balkan völlig iſoliert, 
ſogar ohne Montenegros Hilfe bleiben. 


Die diplomatiſchen Dokumente über die gegen⸗ 


ſeitigen Verpflichtungen Frankreichs und Englands. 

Aus Paris wird vom Dienstag weiter gemel⸗ 
det: Die am 22. und 23. September 1912 zwiſchen 
Sir Edward Grey und dem franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter Cambon gewechſelten Briefe, die Viviani 
geſtern in der Kammer verleſen hat, und welche 
einen Meinungsaustauſch zwiſchen militäriſchen 
und ſeemänniſchen Behörden Frankreichs und Eng⸗ 
lands vorſahen, galten nicht und ſollten nicht 
gelten als bindende Verpflichtungen der beiden 

egierungen, in gewiſſen Fällen aktiv zu werden. 
Jedoch mußte es, wenn eine der beiden Regieruns 
gen einen nicht provozierten Angriff vonſeiten einer 
anderen Macht befürchtete, wichtig werden, zu 
wiſſen, ob ſie auf bewaffneten Beiſtand würde 
zählen können. Grey erklärt in ſeinem Antwort⸗ 
brief, daß er ermächtigt ſei, zu erklären, daß im 
Falle eines Angriffes von einer dritten Macht oder 
im Falle irgend eines den Weltfrieden bedrohen⸗ 
den Ereigniſſes die davon betroffene Regierung 
ſofort mit der anderen Regierung erwägen ſollte, 
ob ſie gemeinſam handeln wollten, um dem An⸗ 
Pie zuvorzukommen oder den Frieden zu ſchützen. 

ie beiden Regierungen würden ſodann über die 
Maßregeln beraten, welche ſie zu ergreifen gedäch⸗ 
ten. Wenn dieſe Maßregeln eine Aktion bedingten, 
ſo würden die Regierungen ER die Pläne des 
Generalſtabes in Erwägung ziehen und ſich darüber 
ſchlüſſig werden, wie weit ihnen Folge zu geben ſei. 
— Nach Schluß der Kammerſitzung hielten die 
Miniſter eine kurze Sitzung ab. 


Lord Kitchener engliſcher Kriegsminiſter. 


Feldmarſchall Lord we iſt zum Kriegs⸗ 
miniſter ernannt worden. Asquith iſt von dieſem 
Poſten zurückgetreten, behält jedoch das Amt als 
Premierminiſter. 


Japans Neutralität 


ſoll angeblich von Rußland durch den Preis ge⸗ 
wiſſer Zugeſtändniſſe in der Mongolei und Man: 
dſchurei erkauft worden ſein. Die „Neue Freie 
Preſſe“ meldet, daß Japan ſelbſtändig eine Grenz⸗ 
regulierung zwiſchen Mongolei und Mandſchurei 
durchführen und daß Rußland dieſem Vorhaben 
nicht i e werde. Die Beſtätigung dieſer 
Meldung bleibt abzuwarten, wenngleich an ſi 
die Nachricht nicht unwahrſcheinlich klingt. 


* 
Ein Erlaß des Kaiſers. 


Das „Marineverordnungsblatt“ veröffentlicht 
folgenden allerhöchſten Erlaß an das deutſche Heer 
und die deutſche Marine: „Nach 43jähriger 
Friedenszeit rufe ich die Aueh lite Mann⸗ 
ſchaft zu den Waffen. Anſere heiligſten Güter, 
des Vaterlandes eigenen Herd gilt es gegen einen 
ruchloſen Überfall zu ſchützen. Feinde ringsum! 
Das iſt das Kennzeichen der Lage. Ein ſchwerer 
Kampf und große Opfer ſtehen uns bevor. 
vertraue, daß der alte kriegeriſche Geiſt noch im 
deutſchen Volke lebt, jener gewaltige kriegeriſche 
Geiſt, der den Feind, wo er ihn findet, angreift, 
koſte es, was es wolle, der von jeher die Furcht 
und der Schrecken unſerer Feinde geweſen iſt. Ich 
vertraue auf euch, ihr deutſchen Soldaten! In 
jedem von euch lebt der heiße, durch nichts zu be⸗ 
zwingende Wille zum Siege! Jeder von euch weiß, 

wenn es fein muß, wie ein Held Be ſterben. 
Gedenkt unſerer großen ruhmreichen Vergangen⸗ 
heit! Gedenkt, daß ihr Deutſche ſeid! Gott helfe 
uns! Berlin, Schloß, 6. Auguſt. gez. Wilhelm.“ 


} Unſere Luftfahrzeuge. 


Es iſt bekannt, daß feindliche Flieger und Luft⸗ 
fahrzeuge innerhalb der deutſchen Grenze geſehen 
worden Bis Die Bevölkerung kann beruhigt ſein, 
daß unſere eigenen Filſcht the en in derſelben 
energiſchen Art ihre Pflicht tun werden. Es iſt 


aber dringend geboten, über die Tätigkeit unſerer 


Zeppeline und Flugzeuge ſtrengſtes Stillſchweigen 
au ante 


Kriegsmitteilungen an den Generalſtab. 


Zahlreiche Perſonen haben in den ee Tagen 
dem Großen Generalſtab perſönlich wichtige Nach⸗ 
richten zukommen laſſen wollen; ſie erhielten 
jedoch infolge ſtrengſter Abſperrungsmaßnahmen 
der Polizei keinen Zutritt zum Generalſtabs⸗ 
gebäude. Die Generalſtabsoffiziere ſind auch zur⸗ 
zeit außerſtande, Mitteilungen perſönlich entgegen⸗ 
zunehmen. Wer Nachrichten über den Feind mit⸗ 
Ar hat, wende ſich ſchriftlich in knapper und 
larer Form, mit Namensunterſchrift, unter ge⸗ 
nauer Wohnungsangabe, an den Generalſtab des 
Feldheeres, Berlin NW, 40. 


Eine Falſchmeldung. 


Am Sonntag wurde die Nachricht verbreitet, 
daß ein Kochemer Gaſtwirt und ſein Sohn erſchoſſen 
worden waren, weil ſie den Verſuch unternommen 
hätten, den Kochemer Tunnel zu ſprengen. Mit 
dem Gefühl tiefſter Beſchämung und gerechteſter 
Entrüſtung vernahm man die Kunde, daß es 
Deutſche fertig gebracht haben ſollen, ihr eigenes 
Vaterland in ſo ſchmählicher Weiſe zu verraten. 
Geſtern nun meldete der Draht aus Kochem: Der 
Landrat gibt bekannt: Die Nachricht, daß ein Gaſt⸗ 
wirt Nicolai den Tunnel bei Kochem zu ſprengen 
verſucht habe und en erhoffen worden 
lei, ferner, na Frau und Tochter nach der 
Kartauſe gebracht worden ſeien, iſt erfunden. — 
Daß ſich die ungeheuerliche Meldung nicht beſtätigt, 
vernimmt man mit einem Gefühle der Erleichte⸗ 
rung. Wunder muß es nur nehmen, wie ſie ent⸗ 
ſtehen und von dem halbamtlichen Wolffſchen Tele⸗ 
graphenbureau verbreitet werden konnte. 


Stellt die Jagd auf Autos ein! 


Es wird amtlich gebeten, die Jagd auf die Geld⸗ 
autos einzuſtellen. Es iſt vielfach auf Autos ges 
ſchoſſen, wodurch Truppenſtäbe und Truppenteile 
gefährdet worden ſind. Man hat Vorkehrungen 
getroffen, daß die Geldautos, wenn ſie überhaupt 
exiſtieren, angehalten werden. 


Wachſamkeit, aber kein fihereifert 


Das offiziöſe Wolffſche Bureau veröffentli 
folgende Grſlalung: „Mit dankenswerter Fe 
hat ſich die Bevölkerung der Aufgabe angenommen, 
an der Sicherheit des Vaterlandes durch Fahndung 


auf feindliche Spione mitzuwirken. Im Übereifer S 


ſind aber mehrfach Maßnahmen getroffen worden, 


die nicht zweckmäßig waren. Mehrfach ſind 
Offiziere der eigenen Armee als ruſſiſche Spione 
angeſehen und in Ausführung ihrer Tätigkeit ge⸗ 
ſtört worden. Es iſt durchaus notwendig, daß von 
der ſchärfſten Aufmerkſamkeit nicht um Haares⸗ 
breite abgewichen wird. Man enthalte ſich aber 
feen Tätlichkeit und ſorge für ſofortige Klar⸗ 
tellung durch den nächſten Polizeibeamten. 
Menſchenanſammlungen müſſen vermieden werden. 
Sit kein ſofortiges Zugreifen notwendig, jo wird 
eine unverzügliche, unauffällige Mitteilung an die 
Polizeiorgane das Zweckmäßigſte ſein. Es kommt 
vor allem darauf an, Bahnanlagen, Brücken, 
Tunnel, Kanäle, Telegraphen⸗, Fernſprech⸗ und 
Beleuchtungsanlagen und andere für den Verkehr 
und die Verbindung notwendigen Kunſtbauten vor 
sichern Ben der Beauftragten des Feindes zu 
ſichern.“ ; 


Folgenden Mahnruf 


veröffentlicht das „Militärwochenblatt“: „Deutſche 
Männer und Frauen, hütet eure Zungen! Dieſen 
Mahnruf richten wir heute in dieſer für unſer ge⸗ 
liebtes Vaterland hochwichtigen Zeit an alle 
Deutſchen. Wer es auch immer ſei, der Truppen⸗ 
transporte ſieht, mit ihnen zu tun hat (wie z. B. 
Männer und Frauen, die auf den Bahnhöfen Er⸗ 
friſchungen verteilen), oder von ſolchen hört, er lege 
ein dreifaches Schloß vor ſeinen Mund. ir 
Deutſchen ſind keine Schwätzer, in ernſten Zeiten 
wie heute handeln wir. Wer heute ſeinen Mund 
gegen jedermann, beſonders gegen Leute, die ihrer 
Sprache nach Ausländer ſein können, hermetiſch 
verſchließt, wer offenſichtlich übertriebene Nach⸗ 
richten nicht weiterverbreitet, der leiſtet dem Vater⸗ 
lande einen enormen Dienſt. Und dem Vaterlande 
dienen wollen wir doch wohl alle! Darum deutſche 
Landsleute: Hütet eure Zungen!“ 
* — 


8 
König Ludwig über den Krieg mit England. 


Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ erfahren 
von autoritativer Seite: „Als Seine Majeſtät der 
König erfuhr, daß England den Krieg an Deutſch⸗ 
land erklärt habe, ſagte er: „Ein Feind mehr und 
damit ein Grund mehr, uns bis zum letzten Atem⸗ 
zug zuſammenzuſchließen. Unſere Sache iſt gerecht; 
Gott wird uns nicht verlaſſen.“ 

Ein königliches Handſchreiben an den Miniſter 
des Innern beſagt: Die bayeriſchen Städte und 
Gemeinden, ſowie der Landrat von Ober⸗Bayern 
ee gen: mir zum 70. Geburtsfeſte eine wert» 
volle Gabe zu widmen. Es iſt mein dringender 
Wunſch, daß Widmungen unterbleiben. Ich würde 
mit freudiger Genugtuung begrüßen, wenn die hier⸗ 
für beſtimmten Mittel der Fürſorge für die Kriegs⸗ 


teilnehmer und ihre Angehörigen zugewendet wür⸗ 


den. 


Ein Hirtenbrief der bayeriſchen Biſchöfe. 


Die bayeriſchen Biſchöfe haben einen gemein⸗ 
amen Hirtenbrief erlaſſen: „Das deutſche Volk und 
ein erlauchter Kaiſer haben den Krieg nicht gewollt 
und nicht verſchuldet. Er iſt uns von den N 
aufgedrängt worden. So vertrauen wir auf unſere 
gerechte Sache, unſer heiliges Recht und den Gott 
der Gerechtigkeit.“ 


Bittgottesdienſt in München. 


Unter Teilnahme des Königs und der Königin 
ſowie der noch nicht in der Front ſtehenden Prinzen, 
der Vertretungen der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Be⸗ 

örden und unter dem Zudrange einer gewaltigen 

oltsmenge fand Mittwoch Vormittag 11 Uhr im 
Dom ein feierlicher Bittgottesdienſt ſtatt, bei dem 
Kardingl v. Bettinger den Segen des Himmels auf 
die ſcheidenden Truppen herabflehte. Die Majeſtä⸗ 
ten waren bei der Abfahrt von der Kirche Gegen⸗ 
ſtand herzlicher Kundgebungen. Auch in der evan⸗ 
eliſchen Matthäuskirche wurde vormittags ein 
Vitlgottesdienſt abgehalten. 


— — 


Volksſammlung im Auslande. 


Die Frau Kronprinzeſſin hat das Protektorat 
über die von dem Verein für das Deutſchtum im 
Ausland durch einen Aufruf eingeleitete Volksver⸗ 
ſammlung der Deutſchen im Auslande für die käm⸗ 
pfenden Brüder übernommen. 


Botſchafterabreiſe. 


Der engliſche Botſchafter und der belgiſche Ge⸗ 
ſandte haben e Berlin Gerlaſen Ein 
höherer Beamter des Auswärtigen Amtes war bei 
ihrer Abreiſe auf dem Bahnhof anweſend. 


Graf Pourtales in Berlin. 


Der bisherige deutſche Botſchafter in Petersburg, 
Graf Pourtalès, iſt Mittwoch Vormittag 11 Uhr 
am Stettiner Bahnhof mit dem ganzen Perſonal 
der Botſchaft angekommen. 


Die Waffenbrüderſchaft 
Deutſchlands und Sſterreichs. 


Das „Neue Wiener Tageblatt“ ſchreibt: Die 
Völker der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie be⸗ 
lückwünſchen aus freudigem Herzen und aus dem 
ſtarken Gefühl der Zuſammengehörigkeit, das Treue 
chafft, das verbündete deutſche Reich zu den erſten 
rfolgen in dem grandioſen Kampf gegen Rußland. 
Der Artikel ſchließt: Der Ruf „Heil uns, und Sie 
dem deutſchen Waffenbruder“ ertönt heute übera 
in Sſterreich⸗Ungarn, wohin die Kunde von der Be⸗ 
ſetzung der Städte an der ruſſiſchen Grenze dringt, 
denn das deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſche Bündnis 
erlebt jetzt ſeine Feuertaufe. 


Die Lebensmittelverſorgung im deutſchen Weiten. 


Aus Düſſeldorf wird gemeldet: Der ganze Weiten 

des Vaterlandes iſt wegen der Nahungsmittelner- 
ſorgung gänzlich geſichert. Die heute hier 975 
greifbaren Vorräte langen reichlich für drei Wochen, 
außerdem iſt die Ernte im Weſten in dieſem Jahre 
beſonders reich und von beſter Beſchaffenheit. Rog⸗ 
gen iſt meiſt gemäht, zumteil ſchon eingebracht. Für 
den Reſt und alles andere Getreide ſtehen reichlich 
Hilfskräfte, beſonders freiwillige zur Verfügung. 
Außerdem iſt Holland durch die Rheinſchiffahrtsakte 
verpflichtet, Getreide auch dann auf dem Rhein⸗ 
trom durchzulaſſen, wenn wir mit anderen Völkern 
im Krieg liegen, und Holland erfüllt dieſe Ver⸗ 
flichtung durchaus loyal. Gerade in den letzten 
Wagen hat Holland die Beobachtung der Verträge 
mit den deutſchen Rheinuferſtaaten und der unpar⸗ 
teiiſchen Neutralität ſtrengſtens durchgeführt. 


Die Südweſtafrikaner an den Kaiſer. 


Die glühende Vaterländiſche Begeiſterung, die 
in dieſen Tagen alle Deutſchen des Mutterlandes 
erfüllt, 115 nach den eingetroffenen Meldungen auch 
die Volksgenoſſen unſerer Schutzgebiete ergriffen. 
o hat der Gouverneur von Deuͤtſch⸗Südweſtafrika 
folgendes Telegramm an den Kaiſer gerichtet: 


„Euer Majeſtät verjihern die Deutſchen Südweſts 
Unverbrüchliche Treue. Sie bitten Gott um Sieg 
für das Vaterland. Truppe und Bevölkerung ſind 
voll Mut und Vertrauen. Alleruntertänigſt Gou⸗ 
verneur Seitz.“ 


Beſchlagnahme ruſſiſcher Staatsgelder. 


Bei der bayeriſchen Vereinsbank in München 
wurden 40 000 Mark ruſſiſches Staatsguthaben, der 
Reſtkredit des bisherigen ruſſiſchen Geſandten, be⸗ 
ſchlagnahmt. 


Eine Kundgebung der Deutſch⸗Amerikaner. 


Der Präſident des deutſch⸗amerikaniſchen Natio⸗ 
nalklubs erklärt in einem Aufrufe: „In dieſer 
Pe Zeit Deutſchlands iſt es Pflicht, daß wir 

eutſch⸗Amerikaner feſt und treu zuſammenſtehen. 
Die Exekutive des Nationalbundes iſt auf der Wacht 
für die beſten Intereſſen des Deutſchtums, für die 
beſte Art und Weiſe der Bewahrung des deutſchen 
Namens gegen die Gehäſſigkeit und Unwiſſenheit 
einer Minderheit in unſerem eigenen Lande.“ Der 
stalten regt an, überall Sammlungen zu veran⸗ 

alten. 


Die Stimmung in Hamburg. 


Die Kriegserklärung Englands hat die zuver⸗ 
ſichtliche Stimmung und die allgemeine Begeiſte⸗ 
rung in Hamburg nicht einzudämmen vermocht. Als 
Mittwoch die Nachricht von dem erſten deutſchen 
Waffenerfolg gegen ruſſiſche Truppen bekannt 
wurde, wurde ſie von dem Publikum mit ſtürmiſchen 
Hurras begrüßt. Eine en Menſchenmenge 
ſammelte ſich vor dem Rathauſe an, die „Die Wacht 
am Rhein“ anſtimmte und die anweſenden Militär⸗ 
perſonen auf den Schultern durch die Straßen trug. 


Eine erfreuliche Kriegswirkung in Berlin. 


Unter dem Eindrucke der engliſchen Kriegser⸗ 
klärung haben ſchon Dienstag Abend alle Berliner 
Geſchafte mit engliſch klingenden Namen ihre Fir⸗ 
Nen bench abgenommen oder mit Fahnentuch in 
den deutſchen Farben verhüllt. Das bekannte “Cafe 
Piccadilly“ am Potsdamer Platz hat ſeinen Namen 
in „Deutſches Café“ geändert und das „Palais de 
Danſe“ hat ebenfalls alle Firmenſchilder mit dem 
franzöſiſchen Namen über Nacht verſchwinden laſſen. 


Verhaftung deutſch⸗däniſcher Redakteure. 


Sämtliche fünf Redakteure des Dänenblattes 
„Flensborg Avis“ in Flensburg wurden in der Re⸗ 
daktion verhaftet. 


Kleinere Mitteilungen. 


Die ee von Koburg ſtiftete 10 000 
Mark zur Unterſtützung von Familien, deren Söhne 
im Felde ſtehen, und 5000 Mark für das Rote Kreuz. 
— Die verwitwete Fürſtin Herbert Bismarck hat 
angeordnet, daß während der Kriegszeit die Gruft⸗ 
kapelle in Friedrichsruh jeden Tag, auch Sonntag, 
geöffnet bleibt. — Die Breslauer Synagogenge⸗ 
meinde hat dem Roten Kreuz 5000 Mark über⸗ 
wieſen. — Der Charlottenburger Fuhrunternehmer 
Robert Hennecke hat, wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
berichtet, bedürftigen Familien ins Heer gerückter 
Soldaten die geſamte Kartoffelernte ſeines Ritter⸗ 
gutes geſchenkt. Die zirka 60 000 Zentner betragende 
Ernte ſoll von den Familienmitgliedern der ins 
Feld gerückten Soldaten ſelbſt gegraben werden. 
Während dieſer Zeit wird freie Wohnung und Eſſen 
auf dem Gute zur Verfügung geſtellt. Auch den 
Transport Naeh Charlottenburg übernimmt der 


Spender. — Der Münchener Polizeipräſident erläßt 


einen Aufruf an die Frauen und Jungfrauen, in 
dieſer ſchweren Zeit das Tragen auffälliger Kleider 
zu vermeiden und in den Ernſt der Lage ſich auch in 
der Kleidung zu finden. — Der Dichter Ludwig 
Thoma hat ſich freiwillig zu dem SE e ge⸗ 
meldet und iſt bereits eingereiht worden. Ebenſo 
at ſich der bereits im 60. Lebensjahre ſtehende 

udwig Ganghofer freiwillig gemeldet. — Die bei⸗ 

den Bürgermeiſter von Nürnberg und Fürth haben 
die Hälfte ihres Gehalts für die Familien der Hin⸗ 
terbliebenen von Kriegsteilnehmern und Verwun⸗ 
deten geſpendet. — Die Münchener Banken be⸗ 
ſchloſſen einſtimmig, ihren Angeſtellten, die zu den 
Fahnen einberufen werden, das volle Gehalt weiter 
zu zahlen. 8 - 
* 


Graf Andraſſy über die Lage. 


Nach einer Meldung aus Ofenpeſt äußerte ſich 
Graf Andraſſy einem Journaliſten gegenüber über 
den Ausbruch des Krieges und ſagte: In Rußland 


* 


: Dan ein ſolcher Haß gegen Sſterreich⸗Ungarn und 


eutſchland daß die Kanonen von ſelbſt losgehen 
mußten. Wir kämpfen den Kampf um die Selbſter⸗ 
haltung gegen eine unbezähmbare Angriffsluſt. Die 
muſterhafte deutſche Ehrenhaftigkeit und Verläßlich⸗ 
keit hat ſich an unſere Seite geſtellt. 


Ebenſo wie 
wir uns in unſeren deutſchen Verbündeten 


nicht 


täuſchten, ſo ſollen auch ſie an uns keine Ent⸗ 
da en. Und ich erachte es für gewiß, 
daß der impoſante große mitteleuropäiſche Bund, 


der auch moraliſch vollſtändig in ſeinem Rechte iſt, 
triumphieren wird. 


Zum Kommandanten des 14. Korps 
in Innsbruck 


hat Kaiſer Franz Joſeph den Erzherzog Joſef Fer⸗ 
dinand Salvator ernannt. 


Loyalität der Tſchechen. 


Bei dem Statthalter in Prag erſchien eine De⸗ 
putation, welche im Namen von 166 tſchechiſchen 
Bezirksvertretungen und den dazu gehörenden Ge⸗ 
meinden die Verſicherung unbedingter Loyalität 
und Hingabe an den Kaiſer ſowie die Erklärung 
abgaben, alles tun zu wollen, was im Intereſſe des 
Reiches gelegen ſei. 


Demonſtrationen in Petersburg. 


Aus der ruſſiſchen Hauptſtadt wird gemeldet: 
Die Nachrichten, Deutſchland habe Frankreich den 
Krieg erklärt und England ſei geneigt, mit feinen 
Freunden zu kämpfen, gaben Anlaß zu neuen Kund⸗ 
Men en zu Ehren dieſer Mächte. Eine große 

enſchenmenge begab ſich vor die franzöſiſche Bot⸗ 
ſchaft. Der Rane er Botſchafter Paleologue trat 
auf den Balkon heraus und dankte mit herzlichen 
Worten. Die Manifeſtanten begaben ſich darauf 
ur engliſchen Botſchaft, wo der Botſchafter gleich⸗ 
falls eine Anſprache an ſie hielt. Die Menge, über 
der eine große engliſche Fahne getragen wurde, rief: 
Es lebe der König, es lebe England. Schließlich 
begab ſich die Menge zur ſerbiſchen Geſandtſchaft, 
wo der aliſche A heraustrat und der Menge für 
ihre moraliſche Unterſtützung dankte. 


Panik in Rußland. 


Der Kammerſänger Jadlowker, der am Mittwoch 
nach mancherlei Schwierigkeiten aus Riga nach 


Berlin zurückgekehrt iſt, berichtet von der panik⸗ 
artigen Flucht der ruſſiſchen Frauen und Kinder 
ins Innere des Landes, die er auf ſeiner Fahrt von 
90 a über Wirballen nach Königsberg beobachtet 
abe. 


Der Generalſtabschef der ſchweizeriſchen Armee. 


Der Bundesrat in Bern ernannte zum Sa des 
Generalſtabes der ſchweizeriſchen Armee den Oberſt⸗ 
korpskommandanten Sprecher von Bernegg, bisher 
Chef der Generalſtabsabteilung des ſchweizeriſchen 
Militärdepartements. f 

| 


Die rumäniſche Neutralität. 


Die rumäniſche Preſſe billigt ohne Unterſchied 
05 10 den Beſchluß des Kronrates vom 
ontag. 5 


Schließung der Dardanellen. 


Es wird amtlich beſtätigt, daß die Dardanellen 
und der Bosporus geſchloſfen worden find, doc 
können Handelsſchiffe mit Hilfe von Lotſen die 
Meerengen paſſieren. — Wie verlautet, wurde die 
Sperrung des Bosporus und der Dardanellen in⸗ 
folge der durch den Kapitän eines türkiſchen Dam⸗ 
Blers überbrachten Nachricht verfügt, daß die ruſſiſche 

chwarze Meer⸗Flotte unweit der Mündung des 
Bosporus geſichtet worden ſei. — Um die Folgen 
der Mobilmachung abzuſchwächen, hat die türkiſche 
Regierung die Einführung einer Steuer für die vom 
Militärdienſt Befreiten beſchloſſen. 


Die Ruſſen ziehen ſich von der türkiſchen 
Grenze zurück. 


Wie „Tanin“ aus Erzerum erfährt, haben ſich 
die Ruſſen nach Verbrennung ihrer Blockhäuſer und 


Lebensmitteldepots von der türkiſch⸗ruſſiſchen Grenze 


zurückgezogen. 
ji 
Verkündigung der amerikaniſchen 
Neutralität. 

Der Präſident Wilſon hat die Neutralitätser⸗ 
klärung der Vereinigten Staaten von Amerika er⸗ 
laſſen. Der Panzerkreuzer „Tenneſſee“ fährt von 
Newyork ab mit über 5 Millionen Dollar Gold, die 
e die in Europa in Not geratenen Amerikaner 
eſtimmt find. — Das Rote Kreuz hat beſchloſſen, 
Kin Dienſte allen kriegführenden Nationen anzu⸗ 
ieten. 


n r rt 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Kriegsmilliarden. 

Der Kriegskredit von 5000 Millionen Mk. 
der genau die Höhe der 5 Milliarden Kriegs“ 
koſten darſtellt, die Frankreich an Deutſchland zu 
zahlen hatte, ſoll nicht mit einem male aus dem 
Geldmarkt herausgehoben werden, ſondern ſtellt 
nur die Grenze der Bewilligung dar. Es wird 
davon zunächſt nur eine Milliarde flüſſig ge“ 
macht werden, die zurzeit unter ungünſtigen 
Bedingungen aufgenommen werden müßte, 
ſondern durch die Begebung von Wechſeln, die 
die Reichsbank und Privatbanken diskontieren 
werden. 


Die Beruhigung der Sparer. 
Der Anſturm auf die Sparkaſſenzahlſtellen 


hat in ganz Deutſchland in den letzten Tagen 


ſehr nachgelaſſen. Die Mehrzahl der Sparer 
hat ſich überzeugt, daß die Sorge um die 
Sicherheit der hinterlegten Gelder unnötig ist 
und die Erſparniſſe nirgends ſicherer liegen, als 
in den Sparkaſſen. 
Der Eindruck der deutſchen Thronrede in Wien. 
Sämtliche Wiener Blätter begleiten die 
Thronrede des deutſchen Kaiſers und die 
Kundgebungen im Reichstage mit begeisterter 
Zuſtimmung. Das „Fremdenblatt“ ſagt: 
„Heute wurde von Kaiſer Wilhelm in einer 
für alle Zeiten denkwürdigen Rede das deutſche 
Volk zu den Waffen gerufen, gegen eine We 
von Feinden, die von Dit und Weit heranrüdelh 
um Deutſchland ſeine durch heroiſche Waffen 
taten, emſigen Fleiß und wunderbare geiſtige 
Tätigkeit eroberte Stellung zu wahren. 1 
bewunderungswürdiger Kraft und Mut nimm 
das deutſche Reich, an deſſen Seite als treuer 
Bundesgenoſſe wir ſtolz ſind uns zu finden, 1270 
Kampf mit der Schar von Feinden auf. Deutſch 
land zieht ohne überhebung aber mit feite® 
Entſchloſſenheit in den ſchweren Kampf. 2 
ſchart ſich begeiſtert um ſeinen Kaiſer. an deſſen 
Seite die unverbrüchliche Treue des Kalle 
Franz Joſef ſteht.“ — Das „Neue Wie ne. 
Tagblatt“ ſchreibt: „Die ganze Welt 0 
die gewaltige Stimme vernommen. die in Hi 
Hauptſtadt Deutſchlands in einer jo feierliche 
tiefernſten Weiſe erklang. Wir Sſterrei 
haben die Rede des erhabenen Monarthe 
unſeres Kaiſers treueſten Bundesgenoſſen 0 
Freundes, mit tiefer Ergriffenheit vernommte⸗ 
was der Führer unſeres deutſchen Brudervol 8 
ſagte, klang in unſern Herzen wider. und en 
Feuer des prachtvollen Mutes, das wir in helle 
Flammen auflodern ſehen, leuchtete im Dun 0 
ſchwerer Tage. Wie der deutſche Kaiſer ſpra 55 
ſo ſchlicht, ehrlich und in ſo hohem Vera i 
tungsgefühl vor Gott, kann nur der pre eh 
der reinen Herzens iſt und ſich keines F 
bewußt.“ 


Ein polniſcher Auſſtand in Nuſſiſch⸗Polen 
Vorbereitung. 0 

Die Wiener „Reichspoſt“ meldet 15 
Krakau vom 3. Auguſt: In Ruffiſc auf 
wurde geſtern ein aus Warſchau datierter tet 
ruf zu einem polniſchen Auffſtande verble iel 
welcher von zahlreichen polniſchen Par Bl 
unterzeichnet war. Der Aufruf erläutert de⸗ 
zukünftige Aktion der Aufſtändiſchen. aug cher 

den ku ſiſ 


in 


Frauen und fordert dazu auf, zalicher 
Behörden und dem Militär alle mag 79a. 
Hinderniſſe zu bereiten. Die polniſchen | 


ei 
niſationen ſollen genau über die Bewegung 


15 Ruſſen informiert werden. Jede Gemeinde 
ird aufgefordert, Behörden einzufetzen und die 
nn Sängigteit vom ruſſiſchen Reiche zu pro⸗ 

teren. 


S F ꝓTPTTTx—x—ß—.— 
Deutſches Reich. 


Berlin, 6. Auguſt 1914. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hat geſtern 


Schlobitten, wo er ſich für den bevorſtehenden Krieg 
als Freiwilliger meldete. Wegen ſeines hohen 
Alters konnte dem Braven ſein unſch nicht 
erfüllt werden. 
Königsberg, 6. Auguſt. (Neuer Eiſenbahndirek⸗ 
tions⸗Präſident.) Oberregierungsrat Schultze in 
Königsberg iſt von dem Miniſter der öffenklichen 
Arbeiten mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des 
Präſidenten der Eiſenbahndirektion Königsberg be⸗ 
auftragt worden. 

Königsberg, 5. Auguſt. Seele and en Die im 


e e ee 
5 und Freiherrn v. Schoen empfangen. f & : 280 8 

aa 1 5 z talt deutſcher Journaliſten und Schriftſteller ver⸗ 
Ahr de en 15 e einigten Redakteure und Journaliſten haben be⸗ 


h ) Waasen, 500 Mk. dem Generalkommando des erſten 
netenhauſes ein Kriegsgottesdienſt ſtatt. Er Armeekorps zur freihen Verfügung zu ſtellen. 
wird abends 8 Uhr wiederholt. 


Bromberg, 6. Auguſt. (iiber das Verhalten der 
— Die Offiziere des Kommandos der 


Pace e n ge Dr 595 „Bromberger 
. A £ ageblatt von geiſtlicher Seite beſtätigt, daß es 
Söubtruppen ſind ſämtlich in die aktive Armee i 80 5 
bergetreten. Während des Krieges werden 


ein durchaus loyales ſei. Polen, die vordem gegen 
ER e den deutſchen Pfarrer auftraten, kommen jetzt und 
Dien ältere Bureaubeamte die laufenden 

ienſtgeſchäfte versehen. 


bitten um Verzeihung und erklären, gern in den 

11155 N 81 Wolfi 1175 h Ruß⸗ 

BR 5 8 ands Sieg. Die polniſch⸗katholi ine, di 

Sc; „Die Reichstagsabgeordneten. die nach den en dich alle ch tut bebte 
Kr Bworten des Kaiſers bei der Thronrede 
lem treuen Zuſammenhalten ohne Partei-, 


hier beſtehen, wollen ſich alle charitativ betätigen 
und ſich unter das deutſche Rote Kreuz ſtellen. : 

Standes und Konfeſſi R N 2 

Hand = feſſionsunterſchiede in die 


Bromberg, 7. Auguſt. (Falſche ae) Mie 
prachen, waren die folgenden Herren. 


dem „Bromberger Tageblatt“ amtlich von maß⸗ 
gebender militäriſcher Seite mitgeteilt wird, be⸗ 
ie drei g e ſtätigt ſich die Nachricht von der angeblich auf der 
Rare et Reichstagspräſidenten Kaempf. Paaſche Fordoner Brücke erfolgten Verhaftung eines in 
Dove, von den Konſervativen Graf Weſtarp, Frauenkleidern befindlichen franzöſiſchen Offiziers 
Er der Reichspartei von Gamp. von der wirt. in men ode von der Beſchlagnahme 
i er a m 
Haftlichen Vereinigung Behrens, vom Zentrum ende 15 2 5 10 d J 
Dr. S ah ö 5 9 uguſt. (Erſchoſſen.) In der 
5 pahn, von den Nationalliberalen Baſſer⸗[ Nacht zum Dienstag wurde auf dem Bromberger 
7 un und von der fortſchrittlichen Volkspartei Bahnhof ein Landſturmmann von einem Mann der 
„ Wiemer und diſchbet 
Delegi Der ruſſiſche Generalkommiſſar und der 
ee erte der franzöſiſchen Regierung haben 
T dem Druck der Regierung die Staats⸗ 


Bahnhofswache erſchoſſen. Er hatte das Publikum 
zulaſte Rußlands und Frankreichs auf der 


in gefährlicher Weiſe bedroht, indem er auf mehrere 
Menſchen ſein Gewehr anſchlug und zu Ihiepen 
den Bewerblichen Ausſtellung in Leipzig ſchlie 
laſſen und die Landesfahnen einziehen 


drohte. Ein Offizier der Bahnhofswache hatte ihn 
wiederholt aufgefordert, ſein Gewehr wegzulegen, 
er antwortete jedesmal, er werde ſchießen, und zielte 

IM. Der Kommiſſar Englands iſt ihrem 

iſpiele gesagt ſſar Englan iſt ih 


auf den Offizier. Nach den Ermittelungen iſt an⸗ 

zunehmen, daß der Mann zeitweiſe an geiſtigen 
mit: Aas Berliner Poltzeipräſtdium teilt 
US zahlreichen hier eingehenden Anfragen 


Störungen gelitten hat. 
iſt : N 
1 zu erkennen, daß im Publikum aroße Un 


Poſen, 5. Auguſt. (Das hieſige Kriegsgericht) 
verurteilte einen Poſener Arbeiter zu 3 Monaten 
ennin; 2 
melde darüber herrscht, wie es fih bei An 
9 ron Verſammlungen im jetzigen 


Gefängnis. Derſelbe hatte ſich betrunken. gelärmt 
und wurde ſiſtiert. Auf der Polizei fand man bei 
ſeiner Unterjuhung einen Revolver. Da anläßlich 

Kri 

daher Yufrande zu verhalten hat. Es dürfte 

arauf hingund erſorderlic ſein, in der Preſſe 
i unzuweiſen, daß Vereinsverſammlungen 


des verſchärften Belagerungszuſtandes in Poſen 
Waffen ohne vorherige Anmeldung bei der Be⸗ 
t SA? er 
für ten lige apc find und daß nur 


hörde nicht getragen werden dürfen, ſo erfolgte die 
Verurteilung des Arbeiters. 


Nachfragen wegen verſpäteten Eintreffens oder 
Ausbleibens unſerer Zeitung „Die Preſſe“ gehen 
uns jetzt häufig zu. Obwohl wir bemüht find, die 
Zeitung zur bisherigen Stunde zur Weiter⸗ 
beförderung herauszubringen, ſo können wir doch, 
wie ſchon bei Beginn der Mobilmachung erklärt, 
keine Gewähr dafür übernehmen, daß die Zeitung 
auch in die Hände namentlich unſerer auswärtigen 
Bezieher gelangt. Infolge des Krieges verkehren 
die Eiſenbahnzüge nicht in der üblichen Weiſe, ab⸗ 
geſehen davon, daß der Verſendungsbezirk der Zei⸗ 
tung beſchränkt worden. Ebenſo ſind im Feſtungs⸗ 
gebiet unſere Boten nicht immer in der Lage, 
die Zeitung überall zu beſtellen. In ſolchen Fällen 
bitten wir die Exemplare aus der Geſchäftsſtelle 
abholen zu laſſen und im übrigen Beſchwerden nicht 
zu machen. Auch dürften wir uns veranlaßt ſehen, 
den Umfang der Zeitung noch weiter einzuſchränken, 
im Hinblick darauf, daß unſer techniſches Perſonal 
wie unſere redaktionellen Mitarbeiter größtenteils 
zum vaterländiſchen Kriegsdienſte einberufen ſind, 
bezw. demnächſt noch zur Einſtellung gelangen. 

Bezüglich der Nachrichten iſt zu bemerken, daß 
bei der Einſchränkung des Poſtverkehrs die Poſt⸗ 
ſachen bisher noch mit größerer Verſpätung hier 
eingehen, ebenſo die Telegramme, weshalb ver⸗ 
ſchiedene Nachrichten nicht mit der früheren 
Schnelligkeit veröffentlicht werden können. 
— . — — 


9 10 i e mindeſtens 48 
bei r ihrem Beginn eine Genehmigun 
Od Balipeibehörde nachzuſuchen 1 ne 
warf 225 Stadtverwaltung Frankfurt am Main 
die Maßen Betrag von 2 Millionen Mark für 
des men aus, die in nächſter Zeit infolge 
ung erfo duſtandes im Intereſſe der Bevölke⸗ 
für den 1 werden. Aachen bewilligte 
Mi 985 eichen Zweck 500 000 Mark. Metz drei 
illion. a 6 Millionen uw. Dresden 
ürgervert ona 1 Million. — Magiſtrat und 
ha 1 von Bergedorf bei Hamburg 
Mark zu kingender Sitzung vorläufia 100 000 
tige von allen einer Hilfsaktion für Angehö⸗ 
Hambu er Sesteilnehmern bewilligt. — Der 
einem drin, 1 erſuchte die Bürgerſchaft in 
dazu zu 95 chen Antrage ihre Genehmigung 
ordentliche N, daß zur Beſtreitung der außer⸗ 
ältni Ausgaben, die aus dem Kriegsves 
ai bewilligt werde umme von 5 Millionen 
und 1 8 Emden. Vigo. Emden — Azoren 
Telegramme di e ſind unterbrochen. — 
können nicht te über dieſen Kabel gehen ſollen, 
mehr angenommen werden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 7. Auguſt 1914. 


— i Die Geſuche von 
Firmen und Händlern um Beförderung von Gütern 
jeder Art treffen in ſo großer Zahl bei den Militär⸗ 
Eiſenbahnbehörden ein, daß ift. Beantwortun 
für die Zukunft unmöglich iſt. Der legal 
würde ſonſt derart überlaſtet, daß die Beförderung 
der wichtigſten Staats⸗ und Militärtelegramme 
darunter leiden würde. Es wird nochmals drin⸗ 
gend gebeten, von derartigen Geſuchen, weil vor⸗ 
läufig ausſichtslos, Abſtand zu nehmen. Sobald 
die Möglichkeit zur Beförderung der Güter wieder 
vorliegt, werden die nötigen Anordnungen recht⸗ 
zeitig ergehen. 

— (Der Poſtverkehr zwiſchen Deutſch⸗ 
land und England) iſt günstig einge⸗ 
ſtellt und findet auch auf dem Wege über andere 


lien Ausland. 
geiſterung den uguſt Unter gewaltiger Be: 
ein Standbild Deutsch Ameritaner wurde hier 
ie Feſtredner Proßenerale Steuben enthüllt 
betonte die r Profeſſor Hugo Münſterberg 
umerikaniſch ezuhrung der deutſchen und der 
unter Bezu en Nationalkultur und erklärte 
hen Zeiten Me auf die durch die krieger. 
beemals die Deutſhlanerten ein Weckruf fein 
Fenden Bande utſchland und Amerika verknüp⸗ 


ande Länder nicht mehr ſtatt. Es werden daher keiner⸗ 
einteralkonſul in Neworgeſſen. Der deutſche lei Poſtſendungen nach dem angegebenen fremden 
— — Kranz ni laden ließ am Denkmal Lande mehr angenommen, bereits vorliegende oder 


durch die Briefkaſten zur Einlieferung gelangende 
Sendungen werden den Abſendern zurückgegeben. 
Der wat Telegraphen⸗ und Fernſprechverkehr 
von dieſem Lande iſt ebenfalls eingeſtellt. 
— Die Verpflichtung zur Zins⸗ und 
Mietszahlu 1 9 beſteht, wie geſtern mitgeteilt, 
auch während des Krieges. Das hat auch der Ber⸗ 
liner Magiſtrat mit folgender Bekanntmachung 
ausgeſprochen: „Auf allen Seiten erheben ſich 
Klagen, daß noch immer trotz aufklärender Ver⸗ 
t oßlersha öffentlichungen in der Stadt die Anſicht laut wird, 
infiziere e verſucht EN falke verhaftet worden, nach Erklärung des Kriegszuſtandes hätten die 
a ollen, die Brunnen zu Grundſtückseigentümer keine Hypothekenzinſen und 
haftet) w, 5. Auguſt. (Von d en Abgaben zu entrichten, und es brauch⸗ 
weil er urde der ropſt aus er Kanzel ten auch die Mieter die Miete nicht zu zahlen. 
Rußland ſeine Gemeind Zakrzewo bei Flatow, Weder das eine noch das andere iſt in irgend einer 
übergebe zu halten. Er wurde der zu Polen und Weiſe richtig. Beide Verpflichtungen bleiben in 
15 n. rde der vollem Amfange beſtehen: Der Hauseigentümer, 
der Zinſen und Abgaben nicht bezahlt, ſetzt ſich der 
Gefahr aus, daß ſein Grundſtück zur Zwangs 
veriteigerung kommt; der Mieter aber, der die 
älligen Mieten nicht entrichtet, kann, wie in 
} riedenszeiten, wegen Nichtzahlung der Miete 
durch das Gericht zur Mietzahlung und Wohnungs⸗ 
.taumung verurteilt werden.‘ 

— (Weiterzahlung des Gehalts an 
Sinberufene.) Die Norddeutſche 
Kreditanſtalt teilt uns mit, daß fie ſich ent⸗ 
ſchloſſen hat, ihren zum Kriegsdienſt einberufenen 
Beamten für die ganze Dauer des Krieges das 
volle Gehalt zu ne Ebenſo hat fid die Dit» 
bank für Handel und Gewerbe ent⸗ 
Fark 115 Feld ziehenden Beamten eine 

ion in Höhe ei 5 
gehalts ausgugahleß⸗ he eines doppelten Monats⸗ 


H unſerer Tru 0 

i in ppen) wagt 5 

Neſer f es lershaufen zu un ernehm e de Ar⸗ 
ind doigerichtsgefünanz verhaftet, en 
Gutsiter polniſche Arzt zugeführt worden. A 
weil "ipektor 175 6 rt Dr. Dorszewski und ein 


Dirſch 
Randant u, 4, Auguſt. D A. Z.) 
Lornittaz De Slot nal: eke. 
hofstein, welche ma dem Hiefigen Bahnhof Geſtern 
kalen nandgn eg der Ba nhofswache n ein ffi 
tra Srünen Waf late 


urg zu N einen Wa x 
er aheu ſpringen unagen eines Zuges na Ä 
wen von der Wache verſchwinden. Kun orie 


Pr. 
Ein a Holland 
It 1870 
nach Setanceleßsteleran? F 5 allsaterlandsliebe.) 
n de e 


— (Darlehnskaſſe in Thorn.) In der 
Stadt Thorn iſt für den Geſchäftsbezirk der Reichs⸗ 
bankſtelle zu Thorn eine Darlehnskaſſe errichtet 
worden, welche ihre Tätigkeit am heutigen 
7. Auguſt aufnimmt. Die Geſchäftsräume der Dar⸗ 
lehnskaſſe ſind mit denjenigen der Reichsbank⸗ 
anſtalt vereinigt; die Geſchäftsſtunden ſind auf die 
Zeit von 9 Uhr bis 12 Uhr vormittags feſtgeſetzt. 
Der Vorſtand der Darlehnskaſſe beſteht aus den 
Herren Reichsbankdirektor Model, Landgerichts⸗ 
präſident Hahn, als Reichsbevollmächtigter, Kauf⸗ 
mann Goetſchel und Stadtrat Hellmoldt, als Ver⸗ 
treter des Handelsſtandes. 


— (Reifeprüfung) Im königlichen Gym⸗ 
naſium und Realgymnaſium haben geſtern die 
a beſtanden: Braemer, Piper, Schmidt 
und Schmul. Die Prüfungen werden mit den 
Schülern, welche drei Semeſter der Prima ange⸗ 
hören, baldigſt fortgeſetzt werden. 

— (Der Baſar zum beſten der hieſi⸗ 
gen grauen Schweſtern,) der für Sonntag 
den 9. Auguſt im Viktoriagarten angekündigt war, 
findet nicht ſtatt. ; 

— (Zur Nachahmung empfohlen!) 
Aus Poſen wird berichtet: Das bekannte Herren⸗ 
artikel⸗Spezialgeſchäft, das bisher die Bezeichnung 
„Prince of Wales“ führte, hat dieſe Bezeichnung 
abgelegt und firmiiert jetzt nur noch mit Martin 
Wittkowski. Eine ähnliche Meldung liegt aus 
Berlin vor. (Siehe den Artikel über den Krieg.) 
— Möchte dieſes Vorgehen dazu beitragen, auch 
andere Firmen, die engliſche oder franzöſiſche 
Firmenbezeichnungen führen, zu veranlaſſen, nur 
deutſch a firmiieren! 

— (Thorner Vochenmarkt.) Der heutige 
Markt zeigte ſchon ein weſentlich anderes Geſicht 
als der Dienstagsmarkt. Am Dienstag waren 
viele Landbewohner dem Markt ferngeblieben, und 
da noch immer auf Vorrat eingekauft wurde, jo 
war die Nachfrage erheblich ſtärker als das Ange⸗ 
bot, ſodaß die Preiſe in die Höhe gingen, mit über⸗ 
treibung von mancher Seite. Die inzwiſchen ein⸗ 
getretene Beruhigung übte ihren Einfluß auch auf 
den Markt aus, indem diejenigen, die ſich auf 
längere Zeit verproviantiert hatten, fernblieben 
und die übrigen nur den Bedarf für die nächſten 
Tage deckten. Da auf der anderen Seite die Land⸗ 
leute zahlreicher und mit großen Vorräten auf den 
Markt gekommen waren, in der Erwartung, dieſe 
wieder zu hohen Preiſen auszuverkaufen, wie am 
Dienstag, wo nicht Ware 
5 war die Folge, daß die Preiſe bei 

achfrage heruntergingen und trotzdem viel Über: 
ſtand blieb. So ging der Kartoffelpreis von 
6 Mark auf 4 Mark herunter und wird, wenn erſt. 
die Spätkartoffel im September erſcheint, wohl 
noch weiter heruntergehen. Grüne Bohnen koſteten 
20 Pfg. Wachsbohnen 30 Pfg. das Pfund, Kohl 
10—20 Pfg. der Kopf, je nach der Größe. Mohr⸗ 
rüben hielten ſich im Preiſe von 20 Pfg. drei Bund 
oder 15 Pfg. das Pfund. Der Preis der Schoten, 
von denen nur eine geringe Menge am Markt war, 
war von 40 auf 30 Pfg. zurückgegangen. — Der 
Fiſchmarkt fiel wegen Verſeuchung der Weichſel 
aus. 

— (Warnung.) Da der Weichſelſtrom augen: 
ſcheinlich verſeucht iſt, ſo wird dringend vor dem 
Gebrauch des Weichſelwaſſers zum Trinken, Kochen 
oder Waſchen, ſowie vor dem Genuß von Fiſchen 
gewarnt; auch das Baden iſt nicht geſtattet. 

— eur rich 9 wurden ein Ausmuſterungs⸗ 
ſchein (für Erich Konopka), eine Armbinde, eine 
Handtaſche und eine Peitſche. 

— ugelaufen) it ein 
(Culmer Chauffes 72), 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. 


Briefkaſten. 

(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

A. B. Anter dem 1. Auguſt hatte der Vorſtand 
der Berliner Börſe beſchloſſen, bis auf weiteres 
keine Kursfeſtſtellungen zu veröffentlichen. 


Der Kreuzer „Augsburg“ im Kampfe 

vor Libau. 

Libau, das ungefähr 90 Kilometer von 
Memel entfernt liegt und deſſen Kriegshafen 
laut Funkſpruchmeldung der Kommandant des 
kleinen Kreuzers „Augsburg“ Kapitän z. S. 
Andreas Fiſcher bombardierte und in Brand 
ſetzte, iſt die bedeutendſte Handelsſtadt Kurlands 
und Endpunkt der Eiſenbahnlinie Romny—Li⸗ 


bau und der Hafenpother Zufuhrbahn. Die am 


Ausfluſſe des Libauſchen Sees in die Oſtſes 
liegende Stadt zählt ungefähr 70 000 größten 
teils Deutſch ſprechende Bewohner. Ihr Hafen 
iſt eisfrei und mit zwei Leuchttürmen ausgeitat- 
tet, deren Feuer in den letzten Tagen des Juli 
auf Anordnung der ruſſiſchen Behörden gelöſcht 
wurden. Der Hafen beſteht aus einem auf 7 
Meter vertieften, guten Handelshafen und dem 


räumlich größeren, 1895 angelegten und kürz⸗ 


9 
enug vorhanden war, 
r mäßigen 9 


junges Huhn 
M 


lich vollendeten Kriegshafen. Auch als ein 
billiges Oſtſeebad erfreut ſich Libau beim 
Bürgersmanne in Kurland eines guten Rufes. 


Man niafaltiges. 
(Ein bayeriſcher Prinz an der 
Spitze der Erntehilfsarbeiter.) 


Erbprinz Luitpold von Bayern, der älteſte Sohn 
des Kronprinzen, hat ſich an die Spitze der 
jugendlichen Erntearbeiter geſtellt und wird ſich 
ſelbſt mitbetätigen. 

(Caillaux erſchoſſen.) Ein aus 
Paris zurückgekehrter Journaliſt teilt der 
„Frankfurter Zeitung“ mit, die Nachricht von 
der Ermordung Caillaux' durch den Sohn 
Calmette's ſei tatſächlich richtig. Caillaux ſei 
von zwei Kugeln getroffen worden. Unrichtig 
jet, wie zuerſt verlautete, daß auch Frau 
Caillaux getötet worden ſei. 


Berliner Vörſeubericht. 


6. Auguſt 
Weizen lake in Newynnt, , „ 4. FR 
„  Seplember. 2 v0 00 200 51 236, | 240,— 
„ N en 
DET aD Dia. DER I 
Nonnen Seplemdes. oo a nn ah] 28 Tg 
er oßeteen each ee —— — 
Dede 0 rs m 


Melchsbankdiskont 6 Prozent. Lombardzinsfuß 7 Prozent 
Prlvalblskont — Prozent. 


Magdeburg, 55 Auguſt. Zuckerbericht. Kornzucker 
Sa 


88 Grad ohne ——. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,—. Stimmung: geſchäftslos. Brotraffinade I 
ohne Faß. 20,00. Kriſtallzucker I. mit Sack —. Gemahl. 
Raffinade mit Sack 19,75. Gem. Melis I. mit Sack 19,25. 
Stimmung: ruhig. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 7. Auguſt. 


niedr. höchſter 

Benennung | Breis, 
Weizen ae „100 Kilo] 22,20 | 23,— 
Roggen u 1 19,40 | 20,— 
Gerſte 0 8 > 14,— | 16,— 
Ges as 3 0 5 20,40 FE 
Stroh (Richt⸗ A 1 = = — 
eu 5 8 5 . 9 8 > 7,50 8,— 
Kocherbſen 9 =; 26,— | 23,— 
Kartoffeln -. 2 = 0. 50 Kilo 3,50 5,— 
Solf . 2 „ —,45 —,50 
Roggenmehl 50 „ —.— 2.— 
Rindfleiſch von der Keule. . . 1 Kilo] 1,80 2,20 
Bauchſteſſc e 5 1,60 | 1,80 
Kalbfleiſch : 8 5 1,60 | 2,20 
Schweinefleiſchc e — 1,40 1,80 
Hammielfleiſ hh > 1,80 | 2,20 
Geräucherter Speck 2 1,60 1,80 
Schmelz . u 1,66 1,80 
Bullermote sen RW 5 2,60 3,— 
GIER Seren The tank .. Schock] 5,20 6— 
Aale 7 0 .. 1 Kilo] 2.20 —.— 
Karpfeeeñ 0 5 m — 
Zande ns . . 4 m 
Schleie . we 5 . 2 — 72 
Hechte Se ER x 1,60 | 1,80 
Borbifſen 9 8 n a em SE 
Breſſen 3 8 0 „ 
Barſche . a as je. RB) Ze, lerge „ ua 0, 
Karauſchen AR 10 3 
Weißfiſche . . „ d 
Skefiſchc e . 5 „„ 
Flund ern 5, 068 1 m 
Heringe [Sk —ꝛĩĩ 
Krebſe een . 8 Schock. —.— —.— 
D S e 1 Liter. — 16 | —.— 
Petrolennßnß; en 2 —,20 | —,22 
Spiritus RO > 2,10 —.— 
„ (denatur iert) 75 —,35 | —,38B 


Der Markt war gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 25—30 Pfg. d. Mandel, Blumen» 
tobt 10—30 Pf. d. Kopf, Wirſingkohl 10—15 Pfg. d. Kopf, 
Weißkohl 10—20 Pfg. d. Kopf, Zwiebeln 40 Pf. d. Silo, 
Mohrrüben 30 Pf. d. Kilo, Sellerie 5—10 Pfg. d. Knolle, 
Rettig 3 Stück 5 Pfg. Radieschen 5 Pfg. d. Bundchen, 
Gurken 0,30—0,80 Mk. d. Mandel, grüne Bohnen 25— 30 Pfg. 
d. Pfd., Apfel 10—30 Pfg. d. Pfd., Birnen 20—40 Pfg. d. Pfd., 
Gänſe 3,50 —6,00 Mk. d. Stück, Enten 4,00 — 6,00 Mk. d. 
Paar, Hühner, alle 1,75—3,00 Mk. d. Stück, Hühner, junge 
1.60—2,50 Mk. d. Paar. 


Wetter-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 1. Auguſt. 


8 3 = 
Name 9 = 8 2 perde 
der Veobach⸗ 55 8 = Weller 23 der letzten 
tungsftation 55 = 4 24 Stunden 
Borkum 7579, SW halb bed. 17 AT Dee 
Hamburg 759,0 SW Regen 15 nes 
Swinemünde 758,8 W heiter 18 Gewitter 
Neufahrwaſſer 756,2 NW |bedert 18 Gemitter 
Meinel 55,7 Odd bedeckt 19 nachts Nied. 
Hannover 760,8 SW bedeckt. 17 Nied. id. 
Berlin 760,5 W heiter — meiſt bewölkt 


meiſt bewölkt 


762,3 WNW halb bed. 18 0 
Gewitter 


761,3 WNW halb bed. 21 


Dresden 
Breslau 


— 
e 


Bromberg 757,7 W bedeckt —| meiſt bewölkt 
Metz 764,0 SW — Fe 
Frankfurt, un. 763,8 SW |heiter — meiſt bewölkt 
Karlsruhe 764.4 SW wolken l. 18  zieml. heiter 
München 765,6 W heiter 160 vorm. Nied. 
Paris — — = — — 
Bliſſingen 760, 4JSSW bedeckt 15 — 
Kopenhagen 756,0 WNW halb bed.“ — == 
Skockholm — — — — — 
Haparanda — — — = = 
Archangel — — — = = 
c — — = == = 
9 — — = Be 
ee 763,2 W halb bed. 19) Gewitter 
om = — == = 7 
ART 760,1 WNW bedeckt — nachis Nied. 
Lemberg 753,7 WSW Regen — nachts Nied. 
eee — — — — — 
elgard — — — — Bu 
Biarritz — — — — — 
Nizza — — — — — 
Wetteranſage. 


(Mittellung des Welterdienſles in Bromberg.) 


Vorausſichlliche Witterung für Sonnabend den 8. Auguft: 
zeltweiſe heiter, meiſt trocken. 
——.— . —.— 


Wichtig für die Reiſe iſt eine ſtets ſchreibbereite 
Feder; daher verſäume niemand die Anſchaffung einer 
Soennecken⸗Sicherheits⸗Goldfüllfeder, die bequem in der 
Taſche in jeder Lage mitgeführt werden kann, gegen Bruch 
der Innenteile geſichert und dadurch unbedingt zuverläſſig 
iſt. Ein Soennecken⸗Ring⸗Notizbuch mit auswechſelbaren 
Blättern macht die Reiſe⸗Schreibausſtattung vollſtändig. 
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CCC VVT 

Die Verlobung unſerer Tochter] Meine Verlobung mit Fräulein 
Alice mit dem königlichen Leut⸗ Alice Kipping, Tochter des 
nant im Ulanen⸗Regiment von königlichen Oberſtleutnants im 4. 


5 weſtpr. Inf.⸗Reg. Nr. 140, Herrn 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, Herrn Frits Kipping und feiner Frau 


Helmuth Brushatis beehren ſich Gemahlin, geb. Ebbeke, beehre 
anzuzeigen ich mich ergebenſt anzuzeigen 
Hohenſalza, 2. Auguſt 1914 Thorn, 2. Auguſt 1914 


Oberſtleutnant Kipping Helmuth Brushatis, 


Leutnant im Ulanen⸗Regt. von 
und Frau Mary, geb. Ebbeke. Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 


Fa KR 


Bekanntmachung. 

Allen im Bereich des 17. Armeekorps verbotenen Zeitungen 
wird das Wiedererſcheinen geſtattet, den Zeitungen mit polniſchen 
Namen jedoch nur in deutſcher Sprache. 

Danzig den 6. Auguſt 1814. 

Der kommandierende General: 


gez. v. Mackensen. 


Von Seiten des Gouvernements: 
Chef en ee 
Achs. . 


EEE 


Bekanntmachung. 


Laut Mitteilung des Gouvernements erfolgt die Ein⸗ 
quartierung lediglich nach dem Bedürfnis des Krieges und mili⸗ 
täriſchen Geſichtspunkten, weshalb ſeitens der Quartiergeber da⸗ 
mit gerechnet werden muß, daß die bereits belegten Quartiere 
ſtärker belegt werden, als bisher, andererſeits einzelne Straßen⸗ 
züge bis auf weiteres von Einquartierung vorläufig frei bleiben. 

CEingquartierung mit Verpflegung iſt auch bei den ſpäteren 
Einquartierungen nicht zu erwarten. 

Der Herr Gonverneur beabſichtigt nicht, den Quartiergebern 
die Verpflegung der Einquartierung aufzubürden. 

Thorn den 6. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Perſonen, die zum Landſturm mit oder ohne Waffe einbe⸗ 
rufen ſind oder werden, können mit Erfolg beim Bezirkskom⸗ 
mando zur Verwendung in den Sanitaͤtskolonnen vom Roten 
Kreuz reklamiert werden. 

Sie werden erſucht, diesbezügliche Wünſche bei uns, Zimmer 
25, anzubringen. 

Thorn den 7. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Jeder Verkauf von Fiſchen wird verboten. 
Vor dem Genuß von Fiſchen wird dringend gewarnt. 
Der Gebrauch des Weichſelwaſſers zum Trinken, 
Kochen oder Waſchen iſt ſtrengſtens verboten. 
Das Baden iſt unterſagt. 
Thorn den 7. Auguſt 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Gemäß dem Reichsgeſetze vom 4. Auguſt 1914 iſt in der 
Stadt Thorn für den Geſchäftsbezirk der Reichsbankſtelle 


zu Thorn 
eine Darlehnskaſſe 


errichtet worden, welche ihre Tätigkeit am 7. d. Mts. aufnimmt. 

Die Geſchäftsräume der Darlehnskaſſe ſind mit denjenigen 
der vorgenannten Reichsbankanſtalt vereinigt; die Geſchäfts⸗ 
ſtunden ſind auf die Zeit von 9 Uhr bis 12 Uhr vormittags 
feſtgeſetzt. 

Der Vorſtand der Darlehnskaſſe beſteht aus den Unter⸗ 
zeichneten, von denen der von zweiter Stelle Genannte als Reichs⸗ 
bevollmächtigter fungiert. 

Thorn den 7. Auguſt 1914. 


Der Borſtand der Daklehnskaſſe zu Thorn. 


Model. Hahn. Goetschel. Hellmoldt. 
75757 ͤ re 
60 + 2 u 
Wäscherei „Frauenlob“, 
9 1 2 
6 Inh.: M. Palm, Friedrichſtraße 7. 0 
4 Der Betrieb wird aufrecht erhalten und jede Art Wäſche 0 
N in kürzer zeit geliefert. 90 
eesessseeaseeseseeseesseeeseeeesseseeee? 

Das zur Oskar Schlee Nachf., Bekanntmachung. 


Inh. Willi Simon'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige Warenlager, ſoweit 
noch vorhanden, ſoll im ganzen ver⸗ 
kauft werden, und erbitte ich ver⸗ 
ſchloſſene Angebote bis zum 


12. August 1914 


nach meinem Geſchäftszimmer Bache⸗ 
ſtraße 2, 1 Tr. Eine Bietungskaution 
von 500 Mk. iſt zu hinterlegen. Der 
Zuſchlag erfolgt in einigen Tagen, 
jedoch nur bei annehmbarem Angebot, 
durch den Gläubiger⸗Ausſchuß. Den 
Tag für die Eröffnung der Gebote 
werde ich den Bietern noch bekannt 
geben, zu welchem Zwecke Augebote 
mit der Adreſſe des Bieters zu ver⸗ 


ſehen ſind. 
. Robert Kriehn, 
Konkursverwalter. 


Einige Fuhren 


Pferdedung 


find abzugeben 


Brombergerſtr. 82. 


Der Geſchäftsverkehr der Allge⸗ 
meinen Ortskrankenkaſſe erleidet keine 
Unterbrechung. 

Die Arbeitgeber und Dienſtherr⸗ 
ſchaften haben alle entlaſſenen bezw. 
zur Armee eingezogenen Perſonen 
ſchleunigſt abzumelden. 

Thorn den 7. Auguſt 1914. 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe 
für den Stadtkreis Thorn. 


1 Bolten Fahrräder 


ſteht zum Verkauf Lindenſtr. 16. 


Seglerſtr. 10, 1. El., 


6 Zimmer, auch geteilt vom 1. 10. 14. 
A. verm. 8 Baderſtr. 24, part. 
Stube und Küche 


von ſofort zu verm. Strobandſtr. 24. 


Bekanntmachung Dr. 3. 


Auf Anordnung des Staatsſekretärs des Reichs⸗Poſtamts. 


Verſtärkte Beſchränkungen für den Poſt⸗, Telegraphen⸗ 

und Fernſprechverkehr mit dem Auslande. 

Der Poſtverkehr zwiſchen Deutſchland und England iſt 
ganzlich eingeſtellt und findet auch auf dem Wege über andere 

änder nicht mehr ſtatt. Es werden daher keinerlei Poſtſendungen 

nach dem angegebenen fremden Lande mehr angenommen, bereits 
vorliegende oder durch die Briefkaſten zur Einlieferung gelangende 
Sendungen werden den Abſendern zurückgegeben. 

Der private Telegraphen: und Fernſprechverkehr zu und 
von dieſem Lande iſt ebenfalls eingeſtellt. 

Danzig den 5. Auguſt 1914. 


Kalſerl. deutſche Sber-Boftbireltion Danzig. 


Au Anlaß der Mobilmachung ſind von dem Territorial⸗ 
delegierten der freiwilligen Krankenpflege für Weſt⸗ 
preußen zu Danzig gegen 1500 Frauen und Jungfrauen für die 
Krankenpflege notiert. 

Weitere Geſuche in der Krankenpflege unausgebildeter 
Frauen und Mädchen werden nicht mehr berückſichtigt. 

Dagegen werden geſchulte Kräfte, Krankenſchweſtern, Hilfs⸗ 
ſchweſtern, Helferinnen ſowie Krankenwärter, Krankenträger noch 
zahlreich gebraucht. 

Meldungen ſind an den Herrn Oberpräſidenten zu Danzig 
zu richten. 

Thorn den 7. Auguſt 1914. 


Der Porſitzende 
des Kreisvereins vom Roten Kreuz Thorn Land. 


| 


Mitbürger von Thorn! 


Zur Kriegswohlfahrpflege in unſerer Stadt 


Bekanntmachung. 

Die planmäßig für den 14. und 15. Auguſt 
d. Is. feſtgeſetzte Ziehung der 2. Klaſſe der 5 
Preußiſch⸗Süddeutſchen (231. Königlich Preußiſchen) 
Klaſſenlotterie wird bis auf weiteres verſchoben. 

Der Beginn dieſer Ziehung wird ſeinerzeit bekannt⸗ 
gegeben werden. . 

Berlin den 3. Auguſt 1914. 


Künigl, Preuß. General⸗Loterie⸗Areltiol. 


Strauss. Ulrich. Gramms. 


Aufruf des Preußiſchen 
Noten Kreuzes. 


um Schutze unſerer heiligſten Güter folgen die waffen, 
frohen Söhne unferes Volkes dem Rufe Seiner Majeſtät 
des Kaiſers und Königs. 

Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin, unſerer Aller“ 
höchſten Protektorin landesmütterlicher Wunſch vereinigt fi 
mit unſerer Bitte, daß alle, denen es nicht vergönnt iſt, 01 
das geliebte Vaterland zu kämpfen, mithelfen mögen, f 
Wunden zu heilen und all Elend zu lindern, das die bevor 
ſtehenden Kämpfe herbeiführen werden. Pr. 

Getreu feinen Überlieferungen wird das Preußiſch⸗ 
Rote Kreuz auch in dieſer ernſten Zeit all ſeine Kräfte 1 
ſetzen. Seine Mitglieder wollen wetteifern in treuer, une 
müdlicher Hingebung bei Unterſtützung des ſtaatlichen San, 
tätsdienſtes und in feſtem, einigem Zuſammenſtehen bei 1 
üllung ihrer Pflichten. i 
Die Haie ele Nächstenliebe, die Gott in die 
Herzen der deutſchen Frauen und Jungfrauen gelegt, jo b 
ſich im Roten Kreuz betätigen, und der eiſerne Wille ‚jeine 
Männer wird fie auch in den ſchwerſten Stunden zu höchſte 


wollen wir einen Notgroſchen für ernſte Zeit Hen e e befähigen. 


ſammeln. 


Helſt Ener Echerflein beitingen! 


der Baterl. Frauenverein 
und ſeine Mitarbeiter. 


Frau v. Diekhut-Harrach, Frau Stadtrat Laengner, 


Exzellenz. 
Sammelſtellen: 


Frau Kommerzienrat Dietrich, Breiteſtraße 35, 
Frau Stadtrat Laengner, Lindenſtraße 63, 
Städt. Sparkaſſe, Rathaus. 


An Deutschlands Frauen! 


IJIgn ſchwerer Zeit, wo tauſende und abertauſende deutſcher 
Frauen und Mädchen ihre Männer, ihre Söhne und Brüder 


hinausziehen laſſen müſſen, um den Feind vom Boden des 


deutſchen Vaterlandes fern zu halten, um Ehre und Anſehen 
des deutſchen Namens in der Welt zu wahren, wenden wir uns 
an alle deutſchen Frauen und Mädchen mit der Bitte, uns 
helfend zur Seite zu ſtehen und ihr Scherflein auf dem Altar 
des Vaterlandes zu opfern. Wenn draußen Mannesmut und 
Vaterlandsliebe im Kampf für Kaiſer und Reich Leben und Ge⸗ 
ſundheit zum Opfer bringen, wenn namentlich auch unſere wackeren 
Blaujacken im harten Kampfe ſtehen, dann wollen wir im Innern 
das heilige Feuer ſtiller, ſegenbringender Liebe anfachen, um 
Hilfe bringen zu können, um die ſchweren Wunden zu heilen, 
die der Krieg in ungeahntem Maße ſchlagen wird. Tauſende 
deutſcher Frauen haben für dieſen Zweck in Friedenszeiten ge⸗ 
ſpart für die Zeiten der Not, tauſende aber haben abſeits ge⸗ 
ſtanden und unſeren früheren Mahnruf unbeachtet verklingen 
laſſen. Wenn wir uns heute deshalb noch einmal an die deutſchen 
Frauen wenden, jo wird dieſer Ruf ſicherlich nicht ungehört ver⸗ 
hallen. Alle deutſchen Frauen und Mütter bitten wir: Gebt 
euer Scherflein für unſer Lazarett! Helft uns Linderung bringen 
in den Stunden der Not! Und ihr deutſchen Frauen, die ihr 
in opfervoller Bereitſchaft euer ganzes Ich zur Pflege der Ver⸗ 
wundeten und Kranken geben wollt, kommt und helft die Wunden 
heilen. Wer immer ein Scherflein bringen will, übergebe es den 
Sammelſtellen des Flottenbundes, die in der Bildung begriffen. 


Her geſchäftsführende Ausſchu 
des Flottenbundes Mace een e. B. 


Frau Regierungsrat Peters, Leipzig, 1. Vorſigende. 
Frau Miniſterialxat von Rummler, München, 2. Vorſitzende. 
Frau Schmidt-Tube, Leipzig. Frau Konſul Mosle, Leipzig. 
Clärchen Müller, Hannover, Ehrenvorſitzende. 


srallise Frateneren. Auf Mrennipiritug 


Wir fordern hierdurch ‚bie: iſt fein Aufſchlag zu nehmen. 
jenigen Damen unſerer Gemeinde, A. E. Pohl 


die ſich in den Dienſt der vater | ae un 9 m 
ländiſchen Sache ſtellen wollen, Ti butter 
auf, ſich Sonntag Morgen von 1 N 
10—12 Uhr im Büroderjüdifchen | Pfund 1,40 Mk, empfiehlt 

Gemeinde zu melden. Hugo Eromin, Neuftäbt. Markt 20. 


3 dellere fad. beshältstame 
Wäſche zum Plätten che aher e Filed, Kr dee 
wird angenommen Bacheſtr. 16. gebote u. A. H. a. d. Geld, d. „Preſſe“. 


heißen wir willkommen, die ſich zu perſönlichel 
Betätigung uns anſchließen oder uns unterſtützen wo 90 
durch Gewährung von Geldſpenden und Materialgaben 
zum beſten der deutſchen Kriegsmacht zu Land und zu Wa 15 
Denn reiche Mittel, vor allem an Geld, find erforbeſ 
lich, um unſere Aufgaben erfüllen zu können. Aber ar, 
ift die Hilfe nötig; doppelt gibt, wer raſch gibt. Wir ve 
trauen feſt auf den oft bewährten Opferſinn unſeres Wolken, 
Alle Materialgaben bitten wir, den Same, 
ſtellen des Roten Kreuzes in den Provinzen und in Berl 
zu überweiſen. 5 
Geld ſpenden nehmen an: die Schatzmeiſterkaſſe 1 
Zentralkomitees des Preußiſchen Landesvereins vom Role 
Kreuz (Königliche Seehandlungshauptkaſſe), Markgrafen, 
ſtraße 38, die Schatzmeiſterkaſſe des Vaterländiſchen Fraue 
vereins, Hauptvereins, (Bankhaus F. W. Krauſe und Co, 
Berlin, Leipziger Straße 45), ſowie alle Reichsbankanſtallen 
über die Gaben wird öffentlich Quittung geleiſtet werden 
Berlin den 2. Auguſt 1914. $ 
dns Zentralfomitee des Preußiſchen Landesvereins vom Noten SIE 
i (Am Karlsbad 23). 
Der Vorſitzer: v. Pfuel. 


Der Vorſtand des Valekländiſchen 0 Bet (Sauptvettih) 


(Wichmann 
Die Vorſitzerin: 
Charlotte Gräfin v. Itzenplitz. 


— Baderstrasse 14 — 
empfiehlt 


kalte und warme Douchen, Wannenhädeh 
elektrische Lichtbäder, Massagen. 


Hauswäsche, _ 


Herren⸗Feinwäſche wie auch Reinigungsſachen werden nach wie 
angenommen 


Der Schriftführer: 
Dr. Kühne. 


Edelweiß, 1 


Färberei, chem. Reinigung und Weißwäſcherei. Läden: Graudenz 
Heiligegeiſtſir., Mellieuſtr. 86. 


Bürkergefellen ! Yrdenttichen Kult! 


ſowie ſtellt fofort ein 19 


in j ü äfcjerei Ed 
ein junges Mädchen Dampfwäſcherei ED 


zur Aufwartung ſucht 


Bäckermeiſter Braun, Culmerſtr. 18. 


Verkäufer üer Verka 


für ein Deſtillationsgeſchäft zum fofortigen 
Eintritt geſucht. Meldungen Culmerftr, 6. 


Eine Verkäuferin 


für Kolonjalwaren per fofort geſucht. An⸗ 
geb. u. M. D. a. d. Geſch. d. „Preſſe“. 


Arbeiter 
finden fofortige Einſtellung im ſtädtiſchen 
oje, 


Schlachthof 
Die Schlachthofverwaltung. 
SSS bbb 


Sellerabfüller 


kann ſich ſofort melden 
Paluchowski. Lindenſtr. 53. 


„Seiterfahrer und 
kräft. Arheitsburſchen 


ſtellt ſofort ein Moede, Gerechteſtr. 5. 


Meetfabrel . 


ſtellt ſofort ein A. E. EN 


wird von ſofort ibun ) ah 
F. Duszynski, Juh. A. Sindo# 
Zigarrengeſchäſl. 
Verloren dem 
Wertpapiere und Sparkaſſenbuch a ger 
Wege von Zlotterie nach Thor erkamaf 
ſon, die ſie gefunden hat, 10 ort 5 
und wird erſucht, den Fund, bzuge 
der Geſchüftsſtelle der „Preſſe ſcche 
Thorner cvangeliſch - Arch 
Blankrenzverein. ung n 
Sonntag nachm. 3 Uhr: wr lee 


der Aula der Mabcherherſtenſtro 


Gerechteſtr. 4, Eingang 
Jedermann willkommen. Minen, 
Chriſtl. Verein junger 1 
Tuchmacherſtraße Bibelſun 
Sonntag, abends 7 Uhr: 
und Unterhaltung. 


Hierzu zweites Blatt. 


Ar. 184. 


Chorn, Sonnabend den 8. Auguft 1914. | 


die Preſſe. 


(Zweites Blatt) ö 


Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Die gewählte Vertretung des deutſchen 
Volkes hat am 4. Auguſt an ihrem Teil getan, 
was der Ernſt dieſer Tage von der Nation er 


fordert, und ihre Haltung bei dieſer Gelegen. 


heit verſöhnt reſtlos mit ſo vielem, was von 
go fungen, die man beim Entſtehen des 
zeichstages auf ihn geſetzt hatte, bisher umer- 
felt geblieben war. Aus Blut und Eisen it 
er deutſche Reichstag geboren worden. Nun 
e eiſernen Würfel nach vier Jahrzehnten 
wieder rollen, hat er fi der großen Zeit, aus 
5 er ſtammt, würdig erwieſen. Sein Verhal⸗ 
en, der dicke Strich, der am Dienstag durch 
allen Hader vergangener Tage im Einklang 
hi: der wundervollen, geradezu rührenden Hal 
ang unſeres Volkes gezogen iſt, muß auf unjere 
; er einen gewaltigen Eindruck machen. Und 
0 en Blut und Eiſen das Reich zuſammenge⸗ 
10 0 nun, der Reichstag hat die ihm zuge⸗ 
0 Rolle verſtanden, wo es gilt, es mit 
ut und Eiſen zu erhalten. 
waren wunderbare Stunden. im weißen 
8 nicht weniger wie im Reichstage ſelbſt. 
Die Thronrede im Weißen Saale war voller 
= wung und Würde. Sie griff in jeder Weile 
deſſe Herz und war der beſte Ausdruck alles 
109 n, was angeſichts der ſchweren Lage, in die 
ie Es Volk jo unerwartet verſetzt ſieht, durch 
alte erzen geht. So in ihrem Hinweis auf die 
Ster Kulturgemeinſchaft, die Deutſchland und 
= reich⸗Angarn feit tauſend Jahren verbin: 
tam o in dem Bedauern, einen Gegner be⸗ 
auf . zu müſſen, mit dem gemeinſam man 
Hin 5 vielen Schlachtfeldern gefochten; mit dem 
10 1 daß es nicht Deutſchlands Schuld iſt, 
Front alte Feindſchaft ſich noch immer zwiſchen 
ufr reich und uns legt; aber auch in ihrem 
RUN Vorgehen mit geſamter Kraft, zu 
et 1 1 5 brüderlichem Zuſammenſtehen, zu 
Ar eit und Treue, zu Ernſt und Ritterlichkeir. 
Kaiser die Verleſung der Thronrede. die der 
r bereits im Kleide des Feldſoldaten vor⸗ 


geno 5 
wirommen hatte, reihte ſich die rührende und 


der ganz aus dem Geiſte dieſer Tage heraus⸗ 
liche Szene der Einforderung eines perſön⸗ 
rung de elöbniſſes der Parteiführer zur Wah⸗ 
5 1155 Treue, was auch immer kommen möge. 
Volk, eo heiliger Vertrag zwiſchen Fürſt und 
Akt im lo auf Handſchlag erneuert wurde. Dem 
der bü eißen Saale hatten die Abgeordneten 
wohnt . Parteien vollzählig beige⸗ 
weggeblieben Genoſſen waren ſchließlich doch 
immun: en, obwohl in der Partei vie 
rn; man geweſen war, auch hier zu erleich⸗ 
Zugeſtänd hat aber wohl den Radikalen ein 
nis machen wollen im Hinblick au) 


Eine Kriegsſitzung der preſſe. 


„Im Berlin, 5. Auguſt. 
bäudes verſchen Konferenzſaal des e 


abteilung den galten ſich auf Einladung der Preſſe⸗ 


treter Berlin, roßen Generalſtabes etwa 50 Ber: |] 


magere wichtiger Nur Zeitungen zur 
x | 

Si U den ſch befunden 
beri hen der Preſſe j : 1555 
3r;5 De mei 
eller, Hauptmdczogene be 
. meg des a. D. Geotr Schweiger, während 
daß b gen anweſend war. B 


der großen Tageszeitun j 
155 warten en 5 gen ohne Unterſchied 


2 Den Reichs⸗ 
Rippfer a eutſchen Preſſe ve = 
on d 90 rtrat Chefredakteur 
0 9 lichen Rundschau“ 


aus: i Nohrſcheidt'fü inlei 

und nter nen dite was die deal 9 0 
noch rgemäß in hen 1 gen der Hütten, fei, daß 
19 feine e en der Mobilmachung 


empfehlenswert ſei, 
inbezug auf den G n 


5 ‚die nach Mög⸗ 
i arſch unſerer Tr N) 5 
ſchießungenſererſeits ebenfalls Kate een, 
en, ohne daf Grenzübergänge ſtattgefünden 

dorlänfige 15 darin mehr zu ehen ſei als ei 
ten. fc an ſtrategiſch wichtigen Bunte 
Tage Aud a sparteien ante zehn 
und ſo könnt aaa 

10 nten Wo 

90 550 Deneralitan entscheidende Schlachen, 11 8 


Ebenſo ſelbſtverſtändli n a 


dendem der Gegner erſt d 
gr a i⸗ 
ge e n ee 
auch dane ſei Ruhe die allererſte Bürger⸗ 
lenz in deutſche rot, anſcheinend der Gegner 
Dieter könne g renzſtädte einziehe. Denn auch 
8019 handeln ich nur um eine vorläufige Feſt⸗ 
beits 185 Landſturnd im deutſchen Oſten ſei ja be⸗ 
bald unwirkſa em aufgeſtanden um ſolche Attacken 
Tragweite ls SU machen. Man dürfe alſo die 
letzigen kleinen Plänteleien auf kei⸗ 


der Ehrentag des Reichstages. 


affentaten ſich ereignen S 


Verſammelten überall große Genugtuung hervor⸗ 


das, was noch kommen ſollte. An die Kleider 
ordnung hatten ſich die Abgeordneten erklär⸗ 
licher Weiſe nicht allzu ſtreng gehalten. Einzelne 
Herren, die ſoeben erſt in Berlin eingetroffen 
waren, trugen zum Beiſpiel noch helle Reiſe⸗ 
kleidung. Umſo einheitlicher war die Stim- 
mung. Immer wieder unterbrach fubelnde Zu⸗ 
ſtimmung den Text der Thronrede. und die 
Begeiſterung am Schluß war ungeheuer. 

Um 3 Uhr trat der Reichstag am Königsplatz 
zu der bedeutungsvollſten Tagung zuſammen, 
die er ſeit 1870 je abgehalten hat. Die Tribünen 
waren überfüllt. An den Plätzen des Bundes⸗ 
rates der Kriegsminiſter und ſämtliche Staats⸗ 
ſekretäre, darunter Reihe um Reihe. dicht au) 
geſchloſſen, ihre Räte. In ſolcher Vollzähligkeit 
hat man die Regierungswelt ſelten zuſammen⸗ 
geſehen. Der Kanzler betritt unmittelbar vor 
Beginn der Sitzung den Saal und begibt ſich an 
ſeinen Platz. Im Hauſe ſelbſt iſt keine Lücke. 

Die Konſtituierung des Reichstags nimmt 
einige Zeit in Anſpruch. Der Form will auch 
an Tagen wie an dem heutigen Rechnung getra⸗ 
gen ſein, wenn es auch, wo ſo viel Spannung in 
in Luft liegt, die Nerven reizt. Der Präſident 
teilt mit, daß das Präſidium am Abend beim 
Kaiſer ſein werde. Und endlich hat der Reichs⸗ 
kanzler das Wort. 

Es wäre banal, angeſichts der Wucht der 
Stunde Worte darüber zu machen, wie er geſpro⸗ 
chen hat. Genug, daß an dieſem Tage des Rei⸗ 
ches Hoheit und Macht durch den Reichstag wie 
durch den verantwortlichen Leiter der Politik 
des Reiches gleich würdig gewahrt wurde. Die 
Worte des Kanzlers waren Klarheit und 
Kraft. 

Totenſtille herrſchte, als er begann. Sie hiel: 
während der ganzen Rede an, ſoweit nicht 
Zuſtimmung oder Ausdrücke der Abſcheu, die 
dem frevelhaften Spiel der Gegner galten, ſie 
unterbrachen. Die Tribünen beteiligten ſich ſehr 
ſtark an beidem, und kein Präſident wehrte dem 
diesmal oder drohte gar, dort drüben räumen zu 
laſſen. Brauſendes, einhelliges „Nein“ ertönte, 
als der Reichskanzler nach Beendigung ſeiner 
Darſtellung der bekannten Vorgeſchichte der 
Kriſts die Frage aufwarf, ob man hätte etwa in 
Geduld abwarten ſollen, bis die Mächte, zwi⸗ 
ſchen denen wir eingekeilt ſind, den Moment zum 
Losſchlagen ihrerſeits ausgeſucht hätten. „Es 
wäre ein Verbrechen!“ fuhr der Kanzler fort, 
und ein Jubel, der nicht enden wollte. und ein 
Händeklatſchen, wie es das Haus noch nicht ge⸗ 
hört, gaben ihm recht. „Not kennt kein Gebot,“ 
hieß es weiter. Und dann kam die bedeutungs⸗ 
vollſte Nachricht von unſerem bevorſtehenden 
Einmarſch, kamen die Andeutungen über unſer 
Verhältnis zu England, wie ſie ſich in dieſem 


höchſt kriegeriſchen Augenblicke ließen. 


„Nehmt ihr Rückſicht auf die unſeren“. 


ſeits bleiben will. 


Szene dem 
Kanzlerrede. 
zurück. 


unmißverſtändlichen 


der Stunde entſprechend. 
So kam es zur Abſtimmnung über 


Haus, die Sozialdemokratie einbegriffen. 


einig geweſen! 


Auch die Sozialdemokraten hatten ſich erhoben. 


Ehrentag! 


der Einfluß des Krieges auf lau⸗ 
fende Vertragsverhältniſſe 


ten Mobiliſierung bezüglich 


Goetzel im „B. T.“ folgendes: 


Und jetzt haben die Kanonen das Wort! Der für die Dauer der Verhinderung der 
Reichstag aber hatte am Dienstag ſeinen leiſtung auch ihren Lohn nicht verlangen, dar 


25. Jahrg. ö 


„Wir tiges Kündigungsrecht des Prinzipals in An⸗ 
ſind bereit, auf eure wirklichen Intereſſen Rück⸗ wendung, da zweifellos anzunehmen tit, daß die 
ſicht zu nehmen“. Das war der Grundton. Zeit der militäriſchen Dienſtleiſtung die im 


Geſetz als Höchſtgrenze für die Abweſenheit des 


Anſere Armee ſteht im Felde! Unſere Flotte Angeſtellten bezeichnete Zeitſpanne überſteigen 
iſt kampfbereit! und hinter ihm ſteht. bis auf] wird. Der Prinzipal kann alſo ſeine eingezogene 
den letzten Mann, das ganze Volk! Jawohl, das Angeſtellten ſofort kündigen. Den nichteingezo⸗ 
ganze Volk!“ Der Kanzler wies mit der Handl genen Angeſtellten gegenüber beſteht ein Kündi⸗ 
nach den Sitzen der Sozialdemokratie. die in der gungsrecht des Prinzipals, abgeſehen natürlich 
großen Stunde zum Heile der Nation nicht ab von der mit vertraglicher oder geſetzlicher Friſt 
Die Sozialdemokraten erfolgenden Entlaſſung, nicht; denn der Fall, 
applaudierten, das Haus und der Bundesrat der aus wichtigem Grunde das Vertragsverhält⸗ 
applaudierten in einer abermals unvergeßlichen nis löſen kann, liegt beim Kriegsfall nicht vor, 
Schluß der weil ein wichtiger Grund in der Perſon ent⸗ 
Und die Tribünen blieben nicht weder des Chefs oder des Angeſtellten gegeben 


ſein muß. Selbſt eine völlige Einſtellung des 


Kaempfs Erklärung im Namen des Reichs Betriebes infolge der ſchlechten Zeiten gibt 
tages und dann die ſozialdemokratiſchen Abge alſo dem Geſchäft kein ſofortiges Entlaſſungs⸗ 
ordneten Dr. Haaſe bei Beginn der zweiten recht. Ahnlich liegen die Verhältniſſe bei den 
Sitzung, die eine Stunde nach der erſten abge gewerblichen Angeſtellten, auf die die Gewerbe 
halten wurde, waren würdig und dem Ernſt ordnung Anwendung findet. Hier kann gegen⸗ 


über den eingezogenen Perſonen gemäß § 1330 


ieder Gewerbeordnung, Ziffer 4 friſtlos gekündigt 
Kriegsvorlagen, die Militärvorlage an der] werden, da ſie durch Abweſenheit an der Ver⸗ 
Spitze. Wie ein Mann erhob ſich das ganze richtung ihrer Dienſte verhindert ſind: und da 
Es die Verhinderung nicht auf einem unverſchulde⸗ 
war ein gewaltiger Moment. Wie eine Explo⸗ ten Unglück beruht, fo haben fie nicht einmal 
ſion ſetzten Bravorufe und Händeklatſchen ein. Anſpruch auf Lohn auf die Dauer von ſechs 
Die Miniſter ſtimmten in die Beifallsrufe und Wochen. Gegenüber den nicht eingezogenen 
in das Händeklatſchen mit ein. Eine ähnliche gewerblichen Angeſtellten gilt dasſelbe wie für 
Szene ſpielte ſich ab, als der Kanzler den Dank die kaufmänniſchen Angeſtellten: ein wichtiger 
des Kaiſers übermittelte und dem Ausdruck gad, Grund nach § 133b der Gewerbeordnung liegt 
was ein jeder empfand. Dieſer vierte Auguſt auch hier nicht vor. Die Angeſtellten. welche 
wird in der Tat ſeine Bedeutung in der Ge⸗ weder unter das Handelsgeſetzbuch, noch unter 
ſchichte des Deutſchen behalten. Seit tauſend die Gewerbeordnung fallen, 
Jahren ſind ſie heute zum erſten male ganz Verhältniſſe nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch 


ſondern deren 


zu beurteilen ſind (Arzte, Hauslehrer uſw.) 


Dann ging der Reichstag mit einem Hoch können zwar nicht friſtlos entlaſſen werden, da 
auf Kaiſer, Volk und Vaterland auseinander. ein wichtiger Grund nicht vorliegt. (§ 626 Des 


Bürgerlichen Geſetzbuches.) Sie können aber 
Dienſt⸗ 


die Unterbrechung durch die Einziehung zu 
militäriſchen Dienſtleiſtungen der Zeitdauer 
nach als eine verhältnismäßig erhebliche 
angeſehen werden muß. (§ 616 des Bürgerl. 


Geſetzbuches.) Was laufende Lieferunasverträge 
über die Rechtslage der aus der erfolg⸗ anlangt, ſo ſind dieſe auf ſeiten derjenigen 
beſtehender] Perſonen, welche etwa einberufen werden, ohne 
Dienſtvertragsverhältniſſe und anderer laufen Rückſicht hierauf zu erfüllen, da eine Anmög⸗ 
der Verträge entſteht, ſchreibt Rechtsanwalt Dr. lichkeit der Leiſtung im Sinne des Geſetzes bei 


ihnen nicht vorliegt. Vonſeiten des anderen 


Es wird im allgemeinen zu ſcheiden ſein, Teiles, der etwa durch Einſtellung ſeines Be⸗ 
ſoweit Dienſtverhältniſſe in Frage kommen, ob triebes infolge Mangel an Arbeitern die Liefe⸗ 
der Angeſtellte zur militäriſchen Dienſtleiſtung rungen nicht ausführen kann, liegt jedoch die 
eingezogen wird oder nicht. Wird er eingezogen. Unmöglichkeit der Leiſtung vor. und dieſe be⸗ 
jo kommt bei kaufmänniſchen Angeſtellten nach freit ihn, da fie unverſchuldet iſt, von ſeiner 
S 72 Ziffer 3 des Handelsgeſetzbuches ein ſofor Verpflichtung zur Erfüllung. Selbſtverſtändlich 


nen Fall überſchätzen. In geradezu muftergiltiger ſche Stadt enthalten war, wobei nicht nur die Re⸗ 
Weiſe habe ja auch die deutſche Preſſe bisher die 

Bemühungen des Großen Generalſtabs unterſtützt, 
die dahin gingen, das Publikum vor Alarmnach⸗ 
richten zu bewahren und Falſchmeldungen grund⸗ 
ätzlich auszuſchließen. Sehr erfreulich ſei es außer⸗ 
dem, daß die guten Nachrichten, die wir ſchon mel⸗ 
den konnten, möglichſt in den Vordergrund gerückt 
wurden, wodurch unſere ausmarſchierenden Truppen 
mit Kurage und Begeiſterung erfüllt wurden. 
Natürlich wollen wir gewiſſe Grenzen nicht über⸗ 
ſchreiten und nicht etwa Vorſchußlorbeeren pflücken. 
(Sehr richtig! Lebh. Beifall.) Das haben wir auch 
garnicht nötig. So iſt der Einmarſch in CTzenſtochau 
noch keineswegs ein überraſchendes Ereignis, denn 
unſere Truppen Nen dort lediglich auf ein paar 
Koſaken⸗Patrouillen, die bei den erſten Schüſſen 
der wu fich Ebenſo mag es an anderen Plätzen 
der ruſſiſchen Grenze geweſen ſein, wo wir über⸗ 
raſchenderweiſe auftauchten. Alſo möglichſte Zurück⸗ 
haltung im Intereſſe der guten Sache. (Sehr rich⸗ 
tig!) Unſer großer Moltke hat den Satz geprägt, 
daß man an den entſcheidenden Stellen nie ſtark 
genug ſein kann, und dieſen Grundſatz werden wir 
während des ganzen Feldzugs bewahren. Das 
ſchließt naturgemäß nicht aus, daß wir daneben auch 
lachten haben werden, die womöglich ungünſtig 
für uns verlaufen. Das iſt ſchon mit Rückſicht auf 
die große Gegnerſchaft nicht ausgeſchloſſen und auch 
1870/71 vorgekommen, ohne daß wir deshalb den 
Mut haben ſinken laſſen. (Lebh. Beifall.) Darum 
wird auch der Große Generalſtab in den nächſten 
Tagen etwas zurückhaltender in ſeinen Meldungen 
ſein, auch dann, wenn wir gute Erfolge erzielen 
ſollten, wie dies in den letzten Stunden erſt wieder 
hätte gemeldet werden können. (Der Redner machte 
hierzu nähere Mitteilungen, von deren Veröffent⸗ 
lichung er Abſtand zu nehmen bat, die jedoch bei den 


muß deshalb die 


ſtabs paſſiert haben und wozu wir uns des Wolff⸗ 
ſchen Bureaus bedienen. 


allgemeiner Heiterkeit feſt 
Meldung durch das Wolffſche Telegraphen⸗Bureau 
weiter verbreitet worden ſei. Gleichzeitig bat der 
Redner die Preſſeabteilung des Großen General⸗ 


eldungen über angebliche Spionagefälle, Atten⸗ 
tate Ei Eiſenbahnſtrecken, Feſtnahme verdächtiger 


amtlichen Bureau an werden. 
dadurch ſchon eine heilloje Beunruhigung des Publi⸗ 
kums entſtanden, die ſich in den allerargiten Aus⸗ 
ſchreitungen gegen meiſt ganz harmloſe Perſonen 
Luft machte. ieſes Spionenfieber ſei unſer doch 
anz unwürdig und hätte erſt auf die amtlichen, 
ehr beſtimmt lautenden Mitteilungen über Brun⸗ 
nenvergiftungen uſw. eingeſetzt. In den letzten 
Stunden ſei bei den Zeitungen ſeines Verlags in⸗ 
bezug auf hunderte von angeblichen Verhaftungen 
wegen Spionage direkt recherchiert worden, ohne 
daß ſich auch nur in einem einzigen Falle irgendein 
Verſchulden der Feſtgenommenen ergeben habe. 
Reichstagsabgeordneter Stadthagen 


mehr aufnehme, da man ſich auf alle Fälle dadurch 
ſtrafbar mache. Nach der N 
dürften überhaupt keinerlei Mitteilungen über 
haftung von Spionen gemacht werden, weil dadurch 
deren Hintermänner gewarnt, und die Gegner über 
den Mißerfolg der beabſichtigten Attentate unter⸗ 
richtet würden. Handle es ſich aber nicht um 


een), Wir wollen kleine Erfolge nicht unnötig 
gufbauſchen — jo fuhr der Redner fort — und auch 
den Gegnern durch deren Weitergabe nicht Gelegen⸗ 
heit zu Mutmaßungen darüber geben, in welcher 
Weiſe ſich unſer Aufmarſch vollziehen werde. (Sehr 
richtig!) In dieſer Beziehung kann nicht genug Vor⸗ 
ſicht obwalten. Aus einer anſcheinend ganz harm⸗ 
loſen Notiz, z. B. über die Nummer eines Regi⸗ 
ments, das gerade einen Bahnhof paſſtert, können 
die Strategen des Gegners mit Leichtigkeit heraus⸗ 
leſen, wohin dieſes Regiment gehen wird und welche 
anderen 595 nachfolgen werden. Aus dieſem Grunde 
bedauert der Große Generalſtab es vor allem, daß 
open 2 in faſt fämtlichen Berliner und einer 
großen Anzahl auswärtiger Zeitungen die Meldung 
über den Einmarſch eines Regiments in eine zulli- 


Publikums ein und die Zeitungen ſeien 


ſchreitungen nicht freizuſprechen. 
Hauptmann v. 


ſelbſtverſtändlich gern annehme und von heute ab 


teilt würden. 


Spionage, jo trete unnötige a des kann. Jeder Journaliſt muß ſich 


Es wurde darauf als einſtimmiger Beſchluß 


imentsnummer und die Begleitung durch eine der vertretenen Zeitungen verkündet, keine Spio⸗ 
aſchinengewehrkompagnie erwähnt wurde, ſondern nagenachrichten oder Meldungen zweifelhafter Art 
auch die Übergangsitelle bezeichnet war. Die Wie⸗ über Attentate von Ausländern bekannt zu geben, 
dergabe dieſer aus unbekannter Quelle lien Faden die nicht durch den Großen Generalſtab mitgeteilt 
Mitteilung kann von den unangenehmſten Folgen würden. Ferner wurde beſchloſſen, keine Regiments⸗ 
für uns begleitet ſein, und der Große Generalſtab nummer e Truppen mitzuteilen und 
arnung an die deutſche Preſſe überhaupt ü 1 
wiederholen, Nachrichten zu veröffentlichen, die nicht melden, auch dann nicht, wenn irgend eine Stadt 
die Zenſur der Preſſeabteilung des Großen General⸗ im Reiche davon betroffen wird. 


er Truppenbewegungen nichts zu 


Hauptmann v. a eidt wies dann auf 
den Annoncenteil der Zeitungen hin, der ſchon zu 


Es meldete ſich nunmehr der Vertreter des All⸗ normaler Zeit oft Texte mit verſchleiertem Inhalt 
ſtein⸗Verlags in Berlin zum Wort, um unter enthalte, ferner Chiffreannoncen und ſolche in ver⸗ 
uſtellen, daß gerade dieſe abredeter Sprache. In Kriegszeiten ſeien ſolche 


Inſerate ganz beſonders bedenklich, weil fremde 
Agenten auf dieſem Wege ihren Auftraggebern be⸗ 
ſtimmte Mitteilungen zukommen laſſen könnten, 


150 doch dafür ſorgen zu wollen, daß die zahlloſen weshalb er empfehle, auch den Inſeratenteil darauf⸗ 


hin zu beobachten. — Es wurde ihm erwidert, daß 
dies eine Angelegenheit der Zeitungsverleger ſei, 


Ausländer uſw. nicht ohne die allerſtrengſte und eine Verbindung des Großen Generalſtabs mit 
Prüfun Surg den Großen Generalſtab von dem dem 9 5 5 deutſcher Zeitungsverleger in Anregung 
Es ſei gebracht. i 


Journaliſt Schweder⸗Berlin geb dann noch 
einen kurzen Bericht über ſeine Erlebniſſe vor Bel⸗ 
grad und die Behandlung der Preſſevertreter im 
großen Hauptquartier der nn 
Armee, ſowie über die Gründe der Ausweiſung der 
geſamten Journaliſtik aus Semlin. Seine An⸗ 
regungen betreffend eine einheitliche Organiſation 
des deutſchen Kriegsberichterſtattungsweſens wurde 
von dem Vertreter des Großen Generalſtabs mit 
Dank entgegengenommen. 


Aus den Mitteilungen, die daran anſchließend 


als 19 15 Sch 1890 Be 5 Mieter 9 . ſſchen ß on 
Vertreter des „Vorwärts“ erklärt hierzu, daß der leider Mur etwa ertreter der deutſchen Preſſe 
„Vorwärts“ grundſätzlich ſolche Meldungen nicht zur Kriegsberichterſtattung zugelaſſen werden kön⸗ 


nen; davon wird die Hälfte dem großen Haupt⸗ 


d Spionagegeſetz quartier des weſtlichen und die andere Hälfte dem 
el Mitteilungen über Ki großen Hauptquartier des öſtlichen Kriegsſchau⸗ 


platzes zugeteilt werden. Ausgeſchloſſen iſt, daß auch 
nur eine deutſche Zeitung etwa zwei Vertreter dele⸗ 
gieren kann, ſodaß in jedem Falle die Berichter⸗ 
ſtattung nur von Oſten oder Weſten aus geſchehen 
ein Pferd ſelbſt 


) ann von halten, für feinen und feines Pfeides Unterhalt 
der moraliſchen Mitſchuld an vorkommenden Aus- ſorgen und eine große Anzahl ſehr ſcharfer Bedin⸗ 


gungen eingehen, deren Nichtbefolgung ſeine Aus⸗ 


Rohrſcheidt erklärte namens ſchließung auch während der Kriegsoperationen zur 
des Großen Generalſtabs, daß er dieſe Anregung Folge haben kann. 


Mit einer Beſprechung der Paß⸗ und Paſſagier⸗ 


nur genau geprüfte Fälle der Offentlichkeit mitge⸗ kartenfrage für die deutſchen Zeitungsvertteter 


ſchloß die intereſant⸗ Sitzung. 


es 


— — 


wird natürlich in dieſem Falle auch der andere] 
Teil von ſeiner Verpflichtung zur Zahlung frei. 
— ———— . — DIESE SE nEENEEE. 


Provinzialnachrichten. 


porſteher⸗Stellvertreter des Bezirkes Neugrabia, 
Gemeindevorſteher Scheerer⸗Herzogsfelde, der Ge: 
meindevorſteher Guhſe in Balkau und die Standes⸗ 
beamten Tann in Seglein und Heiſe in Mlynietz. 
Herr Klußmann wird vertreten durch Gutsbeſther 
Klug E Herr Ziehm durch Gutsbe 


— Um Straßenaufläufe zu verhindern, die nament⸗ 
lich von Kindern veranlaßt werden — denn die 
Erwachſenen haben in dieſer ſchweren Zeit etwas 
anderes zu tun — hat ſich die Stadtverwaltung 
mit den Leitern der hieſigen Schulen zuſammen⸗ 
getan und eine Kinderpolizei organiſiert. Sie ſoll 
darauf ſehen, daß unter dem kleinen Volk Ordnung 
herrſcht, und kleine Kinder nachhauſe führen. 
Hoffen wir, daß dieſe Kinderpolizei ihren guten 
Zweck erreicht! 


Kaiſerin huldvollſt von Hofprediger Lic. Doehring 
in Empfang genommen und beſtimmt, daß er den 
Grundſtock eines aus freiwilligen Spenden zu ſam⸗ 
melnden Fonds ergeben ſoll, um die mancherlei 
Notſtände der bedürftigen, in der Heimat zurück⸗ 
gebliebenen Angehörigen unſerer Krieger zu lin⸗ 
dern. Gaben für dieſen Fonds nimmt entgegen 
Hofprediger Lic. Doehring, Berlin W. 40, Hinder⸗ 
ſinſtraße 7. 


. 12 Schwetz, 4. Auguſt. (Opfer der Kriegsfurcht. lug⸗Ernſtrode, Herr Scheerer durch Amte 
Bi Unterbrechung der Kanaliſationsarbeiten.) Ein Krüger in Ottlotſchin, Herr Guhſe durch Schöffe 
5 Opfer der Kriegsfurcht iſt das ſchon bejahrte Fräu⸗ Wendlandt, Herr Tann durch Lehrer Rink, Herr 
N lein Eliſabeth Grunwaldt von hier geworden, das Heiſe durch Gemeindevorſteher Raß. — Der könig⸗ 
15 in ſeltener Treue bei dem Poſtſekretär Studzinski liche Landrat hat beſtätigt: den Gutsverwalter 
4 Stütze der Hausfrau war. Gleich nach Beginn der Georg Joerdens als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter 
. Feindſeligkeiten beſchäftigte die G. der Gedanke, für den Gutsbezirk Bielawy und den Land⸗ 
Hi daß ſie von feindlichen Soldaten getötet werden geſchworenen Karl Obermüller in Culmſee als 
Al könnte. Geſtern Abend kehrte Frau St. von ihrer Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für den Gutsbezirk 
M Erholungsreiſe heim und wurde von ihrer Stütze Browing. 
I reudig begrüßt. Gleich darauf klagte dieſe über — (Betriebseinſchränkungen bei 
i nwohljein und wurde auf ein Ruhebett gelegt. der Reichspoſt verwaltung.) Die Poſt⸗ 
0 Mit den Worten: „Jetzt ſtechen ſie mich ſchon!“ ämter im Reichspoſtgebiet ſind mit Rückſicht auf 
En ſtarb fie. — Infolge der Mobilmachung ruht hier den Perſonalmangel und den verminderten Ver⸗ 
Bi faſt jegliche Bautätigkeit. Die mit großen Koſten kehr ermächtigt worden, außer den Dienſtſtunden 
an ſchon fertiggeſtellten Kanaliſationsgräben wurden für den Verkehr mit dem Publikum auch ihre ſon⸗ 
. heute zugeſchüttet, da ſämtliche Techniker und In⸗ ſtigen Betriebseinrichtungen (Kaſtenleerungen, Be⸗ 
Id genieure zu den Waffen gerufen find. Der Schul⸗ ſtellungen uſw.) einzuſchränken, ſoweit dies nach 
4 a een iſt glücklicherweiſe noch ganz unter Lage der Verhältniſſe durch unabweisliche Not⸗ 
“ ach gekommen. wendigkeit bedingt wird und es ohne weſentliche 
1 Konitz, 5. Auguſt. (Für das Rote Kreuz. Eine Schädigung der Verkehrsbedürfniſſe geſchehen kann, 
16 Kinderpolizei.) Für das Rote Kreuz ſind auf dem — (Hilfsfonds für die Angehörigen 
. Landratsamte eingegangen: 1000 Mark vom 5 83 der Krieger.) Die nach dem dene 
. Gardeverein (Fahnenfonds), 100 Mark vom Turn⸗ Friedrich Graf von Pourtalss dienſte am Sonntag am Bismarckdenkmal zu 
15 Hub Konitz, 100 Mark vom deutſchen Flottenverein, a 5 Berlin eingeſammelte Kollekte hat den Betrag 
15 A Sb Klein Konitz⸗Müskendorf⸗Zandersdorf. 8 von 2248,19 Mark ergeben. Dieſen Betrag hat die 
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Die Regimentsfahnen.“) 


Von Detlev von Liliencron. 


„Fünfundzwanzig Jahre ſind es, 
Seit wir in den Schlachten ſtanden. 
Und wie Flammenfluß umrinnt es 
Unſere Bänder und Girlanden. 


Wer uns trug, der trug uns ehern, 
Bis ein Schuß den Schaft zerſpliß. 
Wie ein Turm hoch über Leichen, 


15 Bis die Kugel ihn zerriß.“ gen hochwertiges Papiergeld annehmen, weil ſie 
Is Leutnant, zwei, ſteh besen ſonſt außerſtande wären, Hartgeld in dem erforder⸗ 
bi Regis und Tinte vom ben Drei Fah ichen Umfange, auch zur Auszahlung der Pet 
1 Vorm Altar, wo feiertügli ei Fahnen anweiſungen, zur Verfügung zu halten. Bei 
Er ’ glich größeren Einzahlungen werden Reichsbanknoten 
1 Kerzen an den Feſttag mahnen. J a anſtandslos angenommen. 

5 \ Mächtiger Alarm der Orgel, A S. N. von Swerbeſeſd Jules M. Cambon — GCahresbericht der Thorner Han⸗ 
* A Se x 3 1 f dels kammer.) Soeben erſchien der Jahres⸗ 
3 e e ; Diplomaten der kriegführenden Mächte. bericht der Handelskammer für 1913, der indeſſen 


Der di i t 1 5 EEE 8 
Hallein 20ſt der Cher e Der Krieg, den Rußland durch ſeine zwei zöſiſchen Botſchafter in Berlin ihre Päſſe zuzu, nur noch hiſtoriſche Bedeutung beanſpruchen kann, ) 


It 
har 
11 a i i iſti ' ’ | i erli die d ö da der Krieg einen dicken Strich unter den Bericht 
Al 1 9 7 0 a deutige, hinterliſtige Haltung und Frankreich ſtellen. So verließen die deutſchen Botſchafter g ein N 0 2 ) 
"a > den alten enen 1 1 durch überſchreiten der deutſchen Grenze ohne Friedrich Graf von Pourtaleès die Hauptſtadt an 5 un die Handelskammer ihre Tätigkeit 
5 7 : : ; 25 1885 5 ER gänzlich veränderten Verhältniſſen wieder 
Hi Tief erſchüttert, todvereidet, vorherige Kriegserklärung und Neutralitäte der Newa und W. Freiherr von Schoen diejenige aufnehmen wird. Das Jahr war nicht eben günſtig, 
1 Junge Mannſchaft, Veteranen. bruch Deutſchland aufgedrungen haben, Be 918 a 5 9 = N. 185 A den da 128 1 8 ie SC 90 818 hallende 
5 ; 155 naturgemäß ſowohl das Abberufen der deutſchen Rußlands Botſchafter, und Jules M. Tambon, wirkte und auch die Ernte durch die anhalten 
1 - it gegognem Sähel, hart, | Botkhafter in, Petersöurg und Maris ff. mac) Bufteflen ipeee| läle Ir Bennträgtigt, und nelükbigt, murae 
N Wie gemalte Pfeilerbilder, Folge gehabt, als auch der deutſchen Regierung Päſſe von Berlin abreiſten. deer Anſtedelungskommiſſton die Stockung etwas 
Hi Wie ein großes Puppenpaar. Veranlaſſung geboten, dem ruſſiſchen und fran e ee e n aus. Am A a 85 Funde die 5e der 
. €; 1 a i f . . perminderten Kaufkraft der Landwirte. Die Honig⸗ 
5 Die n ene e N Lokalnachrichten. e eee Rh BR eier und 
\ A l ada. f 5 \ 5 f 
Hi Blutige Schärpen, Kriegsballaden, Zur Erinnerung. 8. August. 1913 Antiruſſiſche zu Saint Germain⸗en⸗Laye zwiſchen Karl IV. und 5 3 


ikörfabriken hatten Id zu klagen, ebenſo der 
Zigarrenhandel, da die Zigarren zu teuer ſind und 
auch die Zigarette immer mehr bevorzugt wird. 
Die Maſchinenfabriken waren leidlich heihärtt t. 


Früh ins Grab vor hohen Zielen. Demonſtration in Bulgarien. 1912 Großes Gruben: den Hugenotten. 936 Kaiſerkrönung Otto I. zu 


Fat lötzlich bin ich t lei unglück auf der Zeche „Lothringen“ in Gerthe bei Aachen. 870 Vertrag zu Merſen. Teilung Lotha⸗ 
er ; Stinmen r 10, zanle make S Bochum. 1912 f Lukas Meyer, bekannter Buren⸗ ringiens. Anfall des Elſaß an Deutſchland. 


5 - Mühjam her aus fernen Gräbern: general. 1897 Ermordung des ſpaniſchen Miniſter⸗ Die Zuckerfabrik Culmſee verarbeitete in 177 Ar⸗ 

1 <a ne Fah A jeid gegrüßt! |präfidenten Canovas de cafe, 1832 * König 2 heitstagen 5144680 Zentner Rüben, die von 

5 ED RT T Georg von Sachſen. 1824 f F. A. Wolf, der ges horn, 6. Auguſt 1914. 32 440 Morgen geerntet waren und 14,5 Prozent, 

Ei *) Aus den Kriegsliedern Detlev von Lilien» | nialfte Altertumsforſcher ſeiner Zeit. 1813 Glän⸗„— (Perſonalien aus dem Landkreiſe d. i. 746700 Zentner, Zucker lieferten. Traften a 
{ crons, die unvergänglich im Herzen des deutſchen zende Begehung des Geburtstages Napoleons I. Thorn.) Zum Heere i der Amts⸗ paſſierten die Grenze 1172 mit 621300 Hölzern, 

Volkes leben, veröffentlichen wir den zum Jubi⸗ durch die napoleoniſche Armee in Deutſchland. vorſteher des Bezirkes Sternberg, Rittergutsbeſitzer gegen 1730 im Vorfahr. (Eine Traft führt durch⸗ 

| läum der glorreichen Fahnen gedichteten Treue⸗ 1797 f Franz Alexander von Kleiſt, bekannter Klußmann⸗Browina, der Amtsvorſteher des Be⸗ſſchnittlich 530 Stämme.) Der Verkauf fand zu 

| , ſchwur. lyriſcher und dramatiſcher Dichter. 1759 f Karl zirkes Roſenberg, Gutsbeſitzer Ziehm, der Amts⸗ recht gedrückten Preiſen, mit großen Verlusten für 
41 1 2 Ri 1 c j 2 3 

hi 8 „Ei ja, das möchte ich mal ſehen. wenn du „Aha —“ ſollte das heißen — „ich kann mir 5 

FR Hakan a imenmenfähen. - atı den alten Damen den Hof machſt. Du — Tille, ſchon denken.“ 5 und der bekannte, feſte Tritt Profeſſor Kirch⸗ 

N (Copyright 1914 by Grethlein & Co. G. m. b. 7 Leipzig) | das kannt du ja garnicht.“ „Nicht einmal herauf ſieht er“, klagte Frau⸗ leins tönte auf der Treppe. 


13 5 (BAachdrug verboten.)] „Nee“, gab Frauchen ehrlich zu — „ich glaube chen — und ſonſt, wenn er in die Straße bog, pfiff 
4 1 5 e e ee werde ich mich dumm anitellen.“ er ſchon ai I Weiſe, daß wir ans Fenſter 
„Werde mich hüten!“ ſagte ſie. „Verliebt? Sie waren heute ein klein wenig ernſter kommen und ihm winken ſollten.“ 
ui In einen von den Bengels da unten? Ach herr⸗ und ſtiller als 1 — es war ein 92 11 „Wer weiß, was er wieder alles im Kopfe 
14 jeh! Das ie ja Sl o une 85 da Be Abend — eine Art Abſchied, das fühlten ſie Hat, u 4 Herr“, tröftete 1 
I ein ganz anderer Kerl kommen. So ein rih⸗ beide. „Na ja, das iſt auch ein Troſt. Ach Gott, 
tiger Mann, weißt du, Einer, wo man ſich „Graulſt du dich?“ fragte das Frauchen ich habe meine Not mit mit meinen zwei Jun⸗ 
ganz klein und ſchwach vorkommt, wo man zit ordentlich bang. gen. Denn der andere, der Werner. der iſt nun 

Be: ns 10 90 5 Dr mich nehmen will, wie „Nee, vor was denn?“ antwortete Marta 11 0 ee e jetzt, von dem habe ich 
önnte ich mich wehren!“ a 8 überhaupt nichts mehr.“ 

"Das if alſo dein Ideal?“ fragte Frauchen 9886 e be und gebe mir Nahe „Nanu!“ Ane fh Marta. „Ihr zwei 
enttäuſcht. Sie dachte an einen mit Träumer-|, .” 7 3 f 1. ward doch immer ein Herz und eine Seele. Was 
augen, der war nicht jo — nein, ganz und gar⸗ daß alles ordentlich wird. Und fertig. Natür⸗ pal dent bg gegeben 

ngen, BR 2 — iel iel lich, die Damen haben ihre Launen und die har s 1 585 . ; N 
ul nicht. Aber wie er ee war viel — un werden an der Jungfer ausgelaſſen. Daran „Zwiſchen uns nichts, garnichts. Aber der 
a Und ſo ſetzte fie ein bischen wegwerfen muß ſich unereins dei Zelten gemähmen. Das 8c oe verliebt, und ich ſoll nichts 

\ ng ſchüttelt man ab — heidi — nur nicht ärgern.“ ”” 5 a 5 
„Du ärmſt für rohe Kraft?“ Se ; b S „Ach Gott“, ſagte Marta — „ſo ein Grass 
| ee = 0 19105 h — Natürlich. dee nnen 95 5 8 1 ne ‚os 1 io ein diene Bub. Welle er it 

Kräfte muß er haben, aber feſte — erwiderte beruhigte Frauchen. Ste is immliſche nun in Oberſekunda. Da find fie alle verliebt.“ 

das zarte Kind mit den Vergißmeinnichtaugen, Frau, die man lieb haben muß, ob man will Woher weißt du das?“ 
„aber vor allen Dingen, er muß einen zwingen 95 5 1 50 nen ut. a e fe „Ei jemineh, das weiß man doch! Ich muß 
können, nicht durch Gewalt, nein — mit ſeinen den Männern fac ob nen Sr „in aber nun wieder herunter, es iſt mein letzter 
5 Augen — — durch ſeinen Willen — was weiß muß 15 i 1155 15 Geist, = ER Abend, da muß die Mutter noch viel predigen 
10 ich — — ich kanns ja nicht jo ſagen. genung nee eißt ganz kalt dabei. Das iſt und Pappchen feine Späßchen machen. Ein Glück 

5 Sie ſchloß halb die Augen und öffnete leicht e e ganz kalt dabei. Das if daß ich a hier über die Straße ziehe. Wenn 

ie Lippen wie eine Dürſtende. Frauchen aber ig : ann Pappchen an feinem Fenſter ſitzt, hat er 
ſchüttelte ſich und ſchnitt 525 beliebte Grimaſſe. „Ja ja, ſo muß es aber ſein. Wenn man an⸗ immer was aufzupaſſen. Ich will ſehen, ob ich 
4 „Davor würde ich mich fürchten“, ſagte ſie. deren Menſchen recht heiß machen will, muß ihm nicht manchmal zuwinken kann, beim 
„Das iſt ja gerade das Feine!“ erwiderte man ſelber ein Eiszapfen fein“, philoſophierte Staubtuch ausſchütteln oder ſonſt. Herüberfliegen 
Marta, das Martakind. „Guck einmal, da kommt dein darf ich anfangs nicht zu oft, das können fe 
1 So ſaßen ſie nun und ſahen dem Juni nach, Vater ſchon, da will ich mich dünn machen.“ nicht leiden, die Gnädigen.“ 
N der mit dem Tage drüben hinter den Hügeln] „Nein, warte noch, vielleicht — — ja ſiehſt Nachher ſaß Familie Wendt beim Abendbrot 
100 verſank. = 5 du, er geht noch vorüber, geht noch in den um den tannenen Tiſch und die Mutter hielt 
. „Morgen iſt mein erſtes großes Feſt — Park da drüben, faſt alle Tage jetzt — er hat eifrige Reden, die das Markakind Zu allen Tu 
1 ſagte Frauchen aufgeregt. „Du, ich freue mich den Schlüſſel zu der kleinen Pforte. Was er genden ermahnen ſollten. Geduldig, mit gefent- 
ii Be 2 ee habe 15 7150 nur dort will? Sonſt jagt er mir alles — aber tem Köpfchen hörte Marta auf alles 115 blin⸗ 
f und vor den alten Damen, denen man den Hof Frauchen ſeufzte tief. Die ſchlaue Marta zelte dann und wann ſchelmiſch dem Alten zu. 
1 machen muß.“ 9 f Wendt kniff die Augen ein und ſtreckte das Der nickte und ſchmunzelte — — ſie verſtanden 
Marta ſah fie neugierig an. ſpitze Zünglein aus den roten Lippen. ſich gut 


Marta hob lauſchend den Kopf. n 

„Na jo was! —“ ſagte fie — „da kommt 
er erſt nachhauſe. Vor beinahe zwei Stunden iſt 
er ſchon vorübergekommen und iſt noch hinüber 
in den Park gegangen. Die Tille ſagt. das tut 
er jetzt alle Abende.“ 

Mutter Wendt winkte wichtig. 

„And jeden Morgen vor Tau und Tag“, ſagte 
ſie ernſthaft. „Wenn ich früh vor meiner Türe 
ſtehen und ins Blaue gucken tu', da kommt er 
ſchon von da drüben und geht an mir worbet 
und beachtet mich garnicht, wo er doch alleweile 
gern ein bischen mit mir gegärt hat, ſolange 
wir hier wohnen, ich und unſer Profeſſor.“ 

„Was kann er nur da drüben wollen? 
fragte Marta nachdenklch. a 
Papa Wendt ſah ſein Kind an und in die 

lebendigen Auglein kam ungewohnter Ernit- 
„Martakind —“ ſagte er, du weißt, ich bin 
ſonſt kein Prediger. Ich überlaſſe das deine 
lieben Mutter, die viel Talent dafür hat. An ö 
dann denke ich, du weißt ſchon von ſelbſt, was 
3 


Spät erklang draußen das Haustürglöckchen 


du tun und was laſſen ſollſt. Nu aber nimm 
doch moch einen guten Rat von mir. Wenn e 
in einer Familie angeſtellt biſt, ſtecke deine Non 
nicht in Dinge, die dich nichts angehen. 5 5 
nicht ſehen follſt, das ſieh nicht und höre niche 
was ſie nicht zu dir perſönlich ſagen. zus 
nichts aus! Beſonders deiner lieben Mut. 
erzähle nie was Heimliches, die freut ſich zu ſehn 
wenn ſie ihren Kunden was Neues zu erz je 
hat. Aber deinem lahmen, alten Vater, de 

kannſt du getroſt alles anvertrauen. bei den 
iſt's begraben. Der plaudert nichts aus 1755 
hat doch gar ſo viele Langeweile. wo er geen 
über die Menſchen und ihr Tun und Leben 


nachdenkt.“ 5 
CFortſetzung folgt.) 


— 


die ruſſiſchen J 

al di Importeure, ſtatt. Am Holzhafen 
12 bol Marr dt einen jährlichen Simmel iR 
Handelstn 11 . Unter den Ein, aben, welche die 
Interesse ul gemacht Hat, ir von beſonderem 
Profeſſor En die Weichſelregulierung betreffend. 
wandernd hlers iſt nämlich der Anſicht, daß die 
Raue {u en Kiesbänke und die pendelnde Fahr⸗ 
ſeien ſwlarowegs als unvermeidlich We 
reguliert ide der ruſſiſche Lauf der eichſel nicht 
it, vielmehr beſeitigt werden kann auch 


dne Regulierun Fu s ( 

i g der ruſſiſchen Weichſel. Di 
egie 5 e 
wil ab ſteht dem etwas ſteptiſch gegenüber, 


5 uf einer Strecke einen Verſuch machen 
Fumm OR der Turnerſchaft. Die letzte 
enthält des Kreisblattes 972 ES 1 Narboiten 
weiſen 018 Aufruf an die Turner, „um zu be⸗ 
landsliebe heilig ernſt es ihnen mit ihrer Vater⸗ 
zeit 90 000 15 Es wird dabei mitgeteilt, daß zur⸗ 
im Oktob urner der Linie angehören und 50 000 
Turnerſch er die Einberufung erwarteten. Die 
ängen 115 ſendet alſo, mit den übrigen Jahr⸗ 
Feld mö mmen, ein ſtattliches Kontingent ins 
enießen gen unſere Turner dem Rufe, den ſie 
et En wertvolles, wenn nicht das wertvollſte 
— ( un das Heer zu bilden, Ehre machen! 

Ben) Die chrift der Feldpoſtſendun⸗ 
endungen A e dem Feldheere gerichteten Poſt⸗ 
den mpfänger an nur in dem Falle pünktlich an 
Briefe uſw. nr gelangen, wenn die Auſſchriften der 
Armeekorps richtig und deutlich ergeben: welchem 
welchem 80 se er Diviſion, welchem Regiment, 
em onſtig, aillon, welcher Kompagnie oder wel⸗ 
, ide n. Truppenteile der Empfänger ange⸗ 
ſtellung er meiden Dienſtgrad und welche Dienſt⸗ 
ie Sendun ekleidet. Dasſelbe gilt ſinngemäß für 
Marine Ii an die Angehörigen der mobilen 
Angabe . wird noch betont, daß eine 
nicht erford Haſtimmungsortes in der Auſſcha t 
Solfendun erlich vielmehr unzweckmäßig it. Die 
tandort 1 werden der zutreffenden, ihren 
ührt. Wen ſelnden mobilen Feldpoſtanſtalt zuge⸗ 
ruppen einer zugegen der Empfänger zu den 
Erſatz trup Ente eſtungsbeſatzung gehört, bei einem 
Stan uürtie eile ſteht oder überhaupt ein feſtes 
deutlich zu ver hat, jo iſt dies auf den Briefen uf. 
der Beſtimmungerten, außerdem iſt in dieſen Fallen 
der Briefe Aid ind anzugeben. Die Aufſchriften 
IE ulm, müſſen recht klar und überſichtlich 
mern der Di theit müſſen die Ziffern in den Num⸗ 
Name des Roc nger Regimenter uſw. und der 
kräftiger 2, plüngers recht deutlich und grob, mit 
a an x ns 5 3 kügen arten erben, 
un a 5 it bei allen Brief⸗ 
Wert, et an Anhörige des Feldheeres en ehen 


rt 
uhr 
eit. Ladenſchluß in der Kriegs⸗ 
ie . 11 Inhabern offener Ladengeſchäfte 1 
nur noch in 5 aus vom 15. d. Mts. ab die Läden 
und 11 en Stunden von 8—1 Uhr vormittags 
gründet 5 nachmittags offen zu halten. Be⸗ 
iger 55 dies damit, daß jetzt bedeutend 
des en i 10 iſt, und daß, wozu die Verwaltung 
erlaſſen ai ätswerkes eine Aufforderung bereits 
gangen werde mit Licht möglichſt ſparſam umge⸗ 
arin finden . muß. Einen Erſatz könnte man 
halten 1 die Läden auch Sonntags offen⸗ 
erordnun erden dürfen, da in Kriegszeiten die 
hoben fingen über die Sonntagsruhe aufge⸗ 
ltend gem on anderer Seite wird dagegen 
ſchäftslokal acht, daß es notwendig ſei, die Ge⸗ 
zu 0 ten ſdban ge als zuläſſig offen 
ends pe; damit jeder in der Lage iſt, die auch 
befriedigen ich auftretenden Bedürfniſſe ſogleich 
anfalten müßt können. Die Lichtverſorgungs⸗ 
aften versehen ſich mit ausreichenden Arbeits⸗ 


verbleibende Militgrgerichtsrat für das in Thorn 
milttariſchent Arie 
egen 1 Vorſiz führte Major Kleimann. — 
Ken hatte fi ih lung eines Unter 
Bionier- Betas Unteroffizier Paul Fiſcher Ken 
Der Albert S 91 zu verantworten. Der Pio⸗ 
ienſt efomme ulz war mit zerriſſener Hole zum 
eiBehe en, Ber Der Unteroffizier war darüber 
ubz, fie zu 8 die Hofe noch mehr und befahl 


ausführe 


wärts kam 8 

I n, N der Angeklagte ins Geſicht ge⸗ 
mit einer Müllſ taje gegogen und ihm ſchließlich 
aben. Zeugenlſchippe über den Kopf geſchlagen 
gegen, abe gen waren bei dem Vorfall nicht zu⸗ 


ber ein : 
niet weinend Ur Di Unteroffizier fand den Pio⸗ 


er Angeklarunterofftzier nach ei 
Aber ee Beftzeitet die Mißhandlung de 
Pionier ſich ſeine gu nicht annehmen kann, daß der 
x e, jo b he 10 8ben aus den Fingern re 
em Kanonies 110 Tage Mittelarreit erkannt. — 
war FE Jaguſch vom Artillerie⸗Regi⸗ 
bie g Zur Laſt gel undenfälſchung und Be- 
warönn 2 unt; a ingſturlaub lautete 
e e e U am 
chte er : en 
erhielt daraus der 2 im elend hein ene 3 A 
orn. 72 art i 
dem ehtehet 5 gefälichte Papier gap h a 
ati . 
ge ehen hattebeamte den Urlaubs 955 en 915 
En 
Hürfahrfarte hatt ne 
ib merge dee e dene eee 
115 ſtand die S angnis verurteilt. — Recht bedenk⸗ 
Sand, fegen Nee een en Eaper 


gnis ſteht. Si 
940 ) e waren de 
NS an N RS ießplatz zugeteilt 109 hatten 
2 ale 9 ntage im Juni nach ein 
vielfach 55 Tazten Gele ec Dat. en ie 
fad e g ee dee 
alte 25 weißbeſchuhte Füßchen getreten 
j ee Diejer 
einander, 
Böck, ſo en ond 15 anderen Waffengattung 47055 
Er ie Parte n Tumult. Auch der Gaſt 5 
eroffift i der Kanoniere und machte Ber 


gfbifens Vorwürgen ſeines 5 
offtzier beſetwürfe. E vunberechtigten“ Ein⸗ 
5 lie, derſchwert, man TO Ruh über den Anter⸗ 


m Ga ſer wied 

beiden Sieben, Bei Ne Sereiätigun fürs ne 

her N ng eklagten eſer Szene Sen auch die 

er erichtshof reichen Beweisaufnaims ‘ time 
nicht die feſte Überzeugung 


vollauf verdient hatte, mußte doch Verurteilung 


Eidotter mit etwas ſüßem Mandelöl, reibt die 


weiterzahlen. Manchem Fabrikanten wird es 
unter ſolchen Verhältniſſen ſchwer werden, 
durchzukommen, insbeſondere, da er auch in 
Kriegszeiten die hohen Summen für die Sozial⸗ 
verſicherung aufzubringen hat. Kann ein 
Prinzipal, der ſelbſt in den Krieg zieht, die 
Dienſte eines Angeſtellten nicht annehmen, ſo 
braucht er keine Entſchädigung zahlen, da ein 
Verſchulden auf ſeiner Seite nicht vorliegt. 

Sämtliche Arbeiter der Fabrik, die gegen 
Krankheit Invalidität und Anfall verſichert 
find, ſcheiden mit ihrem Übertritt zum Soldaten: 
ſtande aus der Verſicherungspflicht aus. Ob 
Unfallrentner, denen z. B. für den Verluſt eines 
Fingers oder andere geringe Verletzungen eine 
Rente zugeſprochen worden iſt, dieſe nach erfolg: 
ter Mobilmachung weiter beziehen werden, er: 
ſcheint äußerſt fraglich. Eine pofitive Vorſchrift 
über das Ruhen der Rente im Kriegsfalle ba: 
ſteht jedenfalls nicht. 


S lende / 
 Walserslern. |\ 


Wein Verträge, die von Geſchäftsleuten über Lie⸗ 
ah hen ferung von Waren abgeſchloſſen worden find, 
sarbrucken werden wie alle Abmachungen anderer Art ohne 
5 Rückſicht auf die erfolgte Mobilmachung zu er 
Saargemünd füllen ſein. Jedoch wird der Schuldner ſolchet 


Verträge von der Verpflichtung zur Leiſtung 
frei, ſoweit die Leiſtungen infolge der Mobili⸗ 
ſierung unmöglich wird. Denn nach einem all⸗ 
gemeinen Satz aus dem Recht der Schuldenver⸗ 
hältniſſe befreit den Schuldner ein nach der 
Entſtehung des Schuldenverhältniſſes eintreten⸗ 
der Amſtand, den er nicht zu vertreten hat. Für 
die Frage, ob durch die Mobilmachung ein 
Rücktrittsrecht vom Vertrage begründet wird, 
kommt es auf den einzelnen Fall an. Es wird 
ſich ein ſolches dann vertreten laſſen, wenn 
der einzelne Vertrag als mit der Klauſer 
rebus sie stantibus abgeſchloſſen antzuſehen iſt, 
d. h. wenn ſtillſchweigend vereinbart iſt. daß der 
eine Teil bei Eintritt einer Verſchlechterung 
der Vermögenslage des anderen an den Vertrag 
nicht gebunden ſein ſoll. Eine Verſchlechterung 
der Vermögenslage des Einzelnen aber bringt 
jede Mobilmachung mit Notwendigkeit mit ſich, 
wie ſchon durch die ſofort einſetzende Verſteifung 
des Geldes augenfällig wird. Wer daher vor 
der Mobiliſterung die Hingabe von Geld ver⸗ 
ſprochen hatte, kann dieſes Verſprechen wider⸗ 
rufen, da eine gewiſſe Gefährdung des An⸗ 
ſpruchs auf die Rückerſtattung jedenfalls durch 
die völlig veränderten Umſtände eingetreten 
iſt. Nur unter Heranziehung allgemeiner 
Grundſätze laſſen ſich alſo die durch eine Mobil⸗ 
machung ausgelöſten Rechtsfragen entſcheiden. 

Zum Schluß ſei noch darauf hingewieſen, daß 
nach dem Kriegsleiſtungsgeſetz die bedürftigen 
Familien der in den militäriſchen Dienſt Getre⸗ 
tenen von den Kreiſen zu unterſtützen ſind. Es 
iſt im einzelnen geſetzlich geregelt. wer einen 
Unterſtützungsanſpruch hat. In erſter Linie 
werden natürlich unterſtützt die Ehefrauen ſo⸗ 
wie die ehelichen Kinder unter 15 Jahren. Auch 
ältere Kinder, Geſchwiſter und Verwandte auf⸗ 
ſteigender Linie find unterſtützunasberechtigr, 
wenn ſie von den Einberufenen zu unterhalten 
waren. Die Anterſtützung beträgt monatlich 
mindeſtens 6 Mark für die Ehefrau und 
4 Mark für jedes Kind und kann auch in Natu⸗ 
valien gewährt werden. Die Feſtſetzung erfolgt 
durch die Kreisausſchüſſe, denen ein vom Be⸗ 
zirkskommando zu beſtimmender Offinier beige⸗ 
ordnet wird. 


Zur Beſetzung Luxemburgs durch das preußiſche 8. Armeekorps. 

Das 8. Armeekorps ſteht in der Rheinprovinz, der vorangegangenen Luxemburger Annexions⸗ 
Sitz des Generalkommandos iſt Koblenz. —|frifis dank Bismarcks diplomatiſcher Überlegen 
Durch die Schlußakte des Wiener Kongreſſes heit ſchwere politiſche und moraliſche Einbuße 
von 1815 hatte Preußen über Luxemburg das erlitten hatte, jeden Vorwand zum Angriffe auf 
Beſetzungsrecht erhalten. Luxemburg, das von] Preußen zu nehmen. Die Schleifung der 
dem berühmten Kriegsbaumeiſter Vauban im Feſtung, die ebenfalls in London beſchloſſen 
weſentlichen ſchon Ende des 17. Jahrhunderts wurde, erfolgte erſt 1872. Seitdem it Luxem- 
ausgebaut war, wurde zur deutſchen Bundes, burg eine offene Stadt und Reſidenz der 
feſtung erklärt. Bis zum September 1867 hat] naſſauiſchen Oranier. Sie trägt noch vielfach 
denn auch Preußen darin eine Beſatzung von] deutſchen Charakter, wie ja auch das ganze 
4000 Mann gehalten. — Im Londoner Protokoll] Großherzogtum heute noch ein Glied des deut⸗ 
vom 11. Mai 1867 verzichtete es aber auf jein| hen Zollvereins ift. 

Recht, um Kaiſer Napoleon III., der bereits in 


umult Bete botken. Sie wur 55 her Be tervorräten, Vorſpann, Stellung von Arbeits 

J kräften zur Schaffung von Wegen und ähnlichem 

den, da ſie nach ihrer Arretierung die ihnen zuge⸗ zu ſtellen. Die Kreiſe können zu Lieferungen 

ae Ae ae an Datei a au je 0 i von Vieh, Brot, Hafer, Heu und Stroh heran 

ae 2 tietit, e Strafe wurde en werden. Die Beſitzer von Pferden 

durch die ſechswöchentliche Anterſuchungshaft für 3808 are 2 11 jeſe 

berbüß 1 ſodaß ſie ſofort en Aa: ee En aan 

— (Tyorner S öffengericht.) In der] Daß Eiſenbahnen, Telegraphen und Poſt für die 

gene de n e ee e zur e 

eyri 5 RR He 5 

Anklage vertrat, konnte nur eine einzige Sache 15 ſtehen, iſt ſelbſtverſtändlich. Schon aus dieſen 

ledigt werden, da in den meiſten Fällen weder An⸗ kurzen Andeutungen iſt zu erſehen wie eine 

ah b niet an en 175 Mobilmachung in alle Lebensverhältniſſe ein 

ER a E 1 15 4 

die Eigentümerfrau L. aus Thorn⸗Möcker 10 55 BT Die a ne = mobilifiert 

antworten. Der Schüler R. Hatte ihren um 3 Jahre wird oder nicht, liegt nach der Rei swverfaſſung 

jüngeren Sohn zum Baden an verbotener Stelle allein in der Hand des Kaiſers. Der Reichsver⸗ 

verleitet. Die beſorgte Uutter verſetzte nun dem R. vertretung, dem Reichtage, iſt eine Mitwirkung 
mit der Klopfpeitſche zwei Hiebe über den Rücken. dabei verfaſſungsgemäß nicht eingeräumt. 

Trotzdem die durch eine Mobilmachung erfol⸗ 

gende Herſtellung der Kriegsbereitſchaft von 

einſchneidendſter Bedeutung für weite Kreiſe iſt, 


Obwohl die Mutter des R. nicht bekunden kann, daß 
ihr Sohn irgend welche ſichtbaren Zeichen der Miß⸗ 

erwähnen ſowohl das Bürgerliche Geſetzbuch wie 
auch die größte Kodifikation unſeres ſozialen 


ee 0 Körper gehabt, noch über Schmerzen 
abe, 
Verſicherungsrechts, die neue Reichsverſiche 


gefingt verlangt fie doch die Beſtrafung der 
Angeklagten. Wenn auch Anklagevertreter und Ge⸗ 

rungsordnung, den Krieg überhaupt nur je an 
einer Stelle. Das Bürgerliche Geſetzbuch be- 


richtshof der Anſicht ſind, daß der Junge die Prügel 
ſtimmt ausſchließlich, wann jemand. der an 
einem Kriege teilgenommen hat und während 


erfolgen. Indes wurde unter Zubilligung mildern⸗ 
der Umſtände über die Mindeſtſtrafe von 3 Mark 
eventl. 1 Tag Gefängnis nicht hinausgegangen. 


Die übrigen Sachen wurden auf unbeſtimmte Zeit 
vertagt. 
Haus und Küche. des Krieges vermißt worden iſt, für tot erklärt 
Perlen zu reinigen. Die Perlen werden mit werden kann Nach einer beionderen Vorschrift 
der Zeit durch das Tragen in den Haaren, am der Invalidenverſicherung ſind als Beitrags 
Halſe, an den Armen matt und blind. Als das wochen anzurechnen diejenigen Wochen, in de⸗ 
11 Re ne RE ee en zu nen der Verſicherte zur Erfüllung der Wehr: 
einen Beutel zu tun und über Kohlenfeuer gelinde pflicht ut Mobilmachungs⸗ und Kriegszeiten 
zu erwärmen oder 50 Gramm in einem verdeckten eingezogen geweſen iſt. Sonſt aber ſagt unſer 
Gefäße gut geglühte, zart gepulverte und durch ein bürgerliches Recht nichts über die Einwirkung 
Florſteb geſchlagene Lindenkohle in ein halbes einer Mobilmachung auf Verträge. insbeſondere 
etwa auf Mietverträge. Anders das allgemeine 
Landrecht für die preußiſchen Staaten. das bis 


Kilo Regenwaſſer zu tun, das Ganze in einem 
Topfe ſchn Sieden 8 bringen, die zu reinigenden 
zum Jahre 1900 in Berlin galt. Dieſes be: 


Perlenſchnüre erſt ſolange über den Dampf des 
tedenden Waſſers gu hängen, bis fie durchwärmt 


Gedankenſplitter. 


Gold ſchenkt die Eitelkeit, der rauhe Stolz; N 
Die Freundſchaft und die Liebe ſchenken Blumen. 
Fr. Grillparzer. 


r . B —— 

Berlin, 5. Auguſt. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin, Lolhringerſtraße 43.) Infolge des Krieges find die 
Zufuhren abgeſchnitten. Die Preiſe ſind enorm hohe, da vor⸗ 
läufig an eine Zufuhr nicht zu denken iſt. Die Nachfrage war 
in den letzten Tagen elwas ſchwächer. Wir verkaufen: 


a 


linde A 8. ne u Ken 4 en ſtimmte, daß bei entſtehendem Kriege die dazu Ae > 139 Mt. 
ang öftere mwenden darin zu kochen, örend⸗ N ih ietskontr te . . 135-138 Mk. 
hierauf aber erkalten zu laſſen, herauszunehmen gehörenden Personen an ihre Mietskontrakte Nl. Corte EEE e 125—130 Mk. 


nur bis zum Ablauf desjenigen Quartals ge 
bunden ſind, in welchem der Ausmarſch der 
Truppen ins Feld erfolgt. Eine ſolche Beſtim⸗ 
mung hat man jedoch abſichtlich in das Bürger⸗ 


und mit reinem Waſſer gut ENDE 
Handſchuhe zu waſchen. ewöhnliche waſch⸗ 

lederne Handſchuhe werden am beſten in lauer 

Seifenbrühe gewaſchen, däniſche Belange "da: 


Standesamt Thorn. 


Vom 28. Juli bis einſchl. 1. Auguft 1914 find gemeldet: 
Geburten: 15 Knaben, davon 3 unehel. 


en kt dann te gewühnlich in ldunfarnben liche Geſetzhuch nicht aufgenommen. Die Mobir 8 Mädchen, „ — » 
Seifenwaſſer gewaſchen, bis fie rein find, und nicht machung gibt daher weder dem Vermieter noch 8 A 4 ‚iefige, 6 auswärtige. 


Mieter einen außerordentlichen Kündigungs⸗ 
grund. Auch bleiben an ſich alle Dienſtverträge 
ungeachtet einer Mobilmachung beſtehen, gleich 
viel ob ſich das Dienſtverhältnis nach den Be 
ſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches über 
den Dienſtvertrag oder nach den Vorſchriften des 
Handelsgeſetzbuchs oder der Gewerbeordnung 
richtet. Ein Kommis oder anderer Angeſtellter 
kann daher nur unter Einhaltung der geſetzlichen 
Kündigungsfriſt entlaſſen werden. Der Prinzi⸗ 
pal iſt aber nicht verpflichtet, einem Angeſtell 
ten, der zu einem mobilen Truppenteil einge 
zogen wird, die vereinbarte Vergütung weiter 
zu zahlen, denn der Angeſtellte iſt für eine vor 
ausſichtlich nicht unerhebliche Zeit an der 
Dienſtleiſtung verhindert. Anders würde er 
jedoch liegen, wenn es ſich um eine nur kurze 
Zeit währende Mobilifierung handelt. die nicht 
in einen Kriegszuſtand übergeht. 

Beamte behalten bei jeder Mobiliſierung 
ihren Anſpruch auf Gehalt. Fabriken jeder Art 
werden teilweiſe unter ſtärkerer Heranziehung 
weiblicher Arbeitskräfte, verſuchen. trotz erfolg 
ter Mobiliſierung ihren Betrieb nach Mög⸗ 
lichkeit aufrechtzuerhalten, müſſen ſie doch 
Werkmeiſtern und anderen Angeſtellten, die 
nicht militärpflichtig ſind und denen ſie nicht 
mit kurzer Friſt kündigen können, ihren Lohn 


3. 

Sterbefälle: 1. Frieda Schilinsti, 3% Mt. 2. Leokadia 
Kowalkowski, 21, M. 3. Gerhard Orlowski, 4½ Monate. 
4. Arbeiterwitwe Marianna Rygielski, Sn Wojtaszemski, 
67 J. 5. Anſiedler Michael Kaffke aus euſchönſee, 59 J. 
6. Maler Max Zapel, 47 J. 7. Sadowski, Mädchen ohne 
Vornamen, 1 Minute. 8. Kaufmann und Stadtrat Albert 
Kordes, 76 J. 9. Lehrerwitwe Minna Gettke⸗ geb. Hein, 59 J. 
10. Rentiere, Witwe Mathilde Golembiewski, geb. Fehlauer, 
83 J. 11. Rentiere. Witwe Emma Himmel, an Wende, 
78 J. 12. Ludwig Lewandowski, 2% J. 13. Leo Begdon, 
98/ M. 14. Maximilian Dombrowski, 2%, M. 15. Martha 
Richter, 5¼ M. 16. Schüler Kaſimir Krawezinski, 7/ J. 
17. Schneidermeiſter Reinhold Loſch aus Hamburg, 36 Jahre. 
18. Kurt Fuchs, 9 Tage. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (9. & Fe dior 9. un 1 
ſtädtiſche evange che. Morgens r: Pfarrer 

Auge Porn 10 Uhr: Pfarrer Lic. Freytag. Nachher 
Beichte und Abendmahl: Derſelbe. Vormittag 11½ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Derſelbe. Die Kirche iſt täglich morgens 
von 7—8 und abends von 5—6 Uhr geöffnet. Dienſtag 
Freitag abends 6 Uhr Gebetsandacht. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 

uperintendent Waubke. 

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Vorm. 91', Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Johſt. Vorm. 
11, Uhr Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Sonntag, den 9. 
Auguft: Gottesdienſt in Leibitſch vorm. 10 Uhr. Pfarrer 
Erasmus. 

Reformierte Kirche. Sonntag Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 

Edanbelich nern Kir cheſtraße.) 9¼ Uhr Vorm 
angeliſch⸗luth e e GBacheſtraße. 2 Uhr 8 
Prebl chotzesdienſ a age Beichte 9% Uhr 
155 Wohlgemuth. Täglich 7 Uhr abends: Gebets⸗ 
tunde, 


ausgerungen. Hierauf werden ſie 24 Stunden lang 
in ein zu verſchließendes Gefäß mit ſtarkem Wein⸗ 
geiſt gelegt, dann aufgehängt und im Schatten an 
der Luft getrocknet. Glacierte Handſchuhe von 
dünnem Leder wäſcht man in kaltem Regenwaſſer 
ſolange aus, bis dasſelbe ungefärbt abfließt, und 
läßt ſie trocknen. Hierauf vermiſcht man einige 


Handſchuhe dann recht durch, zieht ſie über ein 
Formholz und läßt ſie, in Papier geſchlagen, an 
der Luft trocknen. 


Wirkungen der Mobilmachung. 


Von Regierungsrat Dr. v. Olshauſen⸗Berlin. 
—ͤ— (Nachdruck verboten.) 


Unter Mobilmachung verſteht man die Bil} 
dung der Feldarmee und die Aufſtellung der 
Erſatztruppen. Sie erfolgt durch die ſchleunige 
Einberufung der Mannſchaften und Beſchaffung 
der erforderlichen Vorräte, Pferde, Kraftwagen 
uſw. unter Inanſpruchnahme aller verfügbaren 
Mittel und Kräfte. Der Verſtärkung des; Hee⸗ 
res dient die Einziehung der Reſerviſten und 
Landwehr, während der Landſturm nur bei un 
mittelbarer Kriegsgefahr und unter beſonderen 
Vorausſetzungen aufgerufen wird. Die Kreiſe 
und Gemeinden werden zu Leiſtungen zwecks 
Herſtellung des mobilen Zuſtandes des Heeres 
herangezogen. So haben die Gemeinden z. B, 
Naturalquartiere und Verpflegung nebſt Fur 
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N Bekanntmachung. 


Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, 
daß Leute, die andere ohne Grund denunzieren, 
wegen verleumderiſcher Beleidigung gerichtlich 


verfolgt werden. 
Gouvernement. 


Bekanntmachung. 


Der Bevölkerung wird bekannt gemacht, 
daß auf jede Perſon ſcharf geſchoſſen wird, die 
ſich in der Nähe der Forts außerhalb der öffent⸗ 
lichen Wege aufhält. 

Thorn den 31. Juli 1914. 


Königliche Kommandantur der Zeitung Thorn. 
Bekanntmachung. 


Bei den jetzt häufig vorkommenden Feſtnahmen 
iſt es dringend geboten, daß die Bevölkerung ſich 
zurückhaltend verhält und nur ſolche Perſonen der 
Abführung eines Feſtgenommenen folgen, die genaue 
Angaben machen können über die Tatſache, die zur 
Verhaftung geführt hat. 

Königl. Kommandantur der Feſtung Thorn. 


Ehemalige altide Unteroffiziere 


werden aufgefordert, fi) zur Verſftärkung des Rekruten⸗ 
Ausbildungs⸗Perſonals zu melden beim 


Erſaß⸗ Bataillon Neſ.⸗Inf.⸗Regts. Nr. 5, Thorn. 


Geſchäftszimmer: Mellienſtraße 61. 


Ehemalige aktive Unteroffiziere, 


welche gendot find, zur Verſtärkung des Ausbildungsperſonals 
in das Erſatz⸗Bataillon des Reſerve⸗Regiments Nr. 61 — Culm — 
1 werden hiermit aufgefordert, ſich unverzüglich zu 
melden. 

Meldezeit täglich von 7 Uhr vorm. bis 12 Uhr mittags 
und von 2 bis 7 Uhr nachm. im Geſchaͤftszimmer des Bataillons, 
Waſſerſtraße Nr. 12. 

Erfatzbataillon Reſ.⸗Inf.⸗Regts. Nr. 61. 


Ehemalige aktive Unteroffiziere, 


welche geneigt find, zur Verſtärkung des Ausbildungsperſonals in 


das Erſatz⸗Bataillon des Regiments 176 — Thorn — einzutreten, 

werden hiermit aufgefordert, ſich unverzüglich zu melden. 
Meldezeit: täglich 7 Uhr vorm. bis 12 Uhr mittags und 

2 bis 7 Uhr nachm. im diesſeitigen Geſchäftszimmer, Wilhelmkaſerne 


weſtlich, Stube 18. 
Erſatzbataillon Juf.⸗Regts. 176. 
Ich bitte zu Einkäufen Im Juli und Auguſt 
4 


Körbe und Taſchen mitzu⸗ | 
dringen, da ich infolge Per⸗ S o 1 0 1 10 e u 
ſonalmangels nichts mehr nur von 9—1 Uhr 


einpacken kann. 
Carl Matthes. Sprechſtunden 
ab. Die Nachmittagsſprechſtunden fallen 


Wageuräder Arthur Heinrich, 


N > eder Größe und Geſtelle Want denn 
0 liefert billigſt Mein 


Richard, Redman, Talzlurſug 


Thorn, 
Brombergerſtraße 110. 
in Thorn, 30 Schüler des evang. Semi⸗ 


Tapeten! nars, beginnt am Sonnabend den 8. 


Anguft für Herren und Damen von 17 
Naturell-Tapeten v. 10 Pf. an, 


bis 11,10 Uhr im Artushof. 
Weitere Anmeldungen ſeitens junger 
Mädchen täglich im „Thorner Hof“. 
Elise Funk. 


— 4.2 — 


Wichtig! 


Die von mir gefärbten oder chemiſch 
gereinigten Sachen bitte ich aus meiner 
Filiale Thorn, Eliſabethſtr. 10, umgehend 
gegen Barzahlung mit paſſendem Geld 
abholen zu laſſen, da ich in dieſer Zeit 
keine Verantwortung für Aufbewahrung 
trage. 


J. H. Wagner, 
Färberei u. chem. Waſchanſtalt. 


Schwache Augen 


werden gekräftigt 
und gestärkt durch 


Klepperbeins ostindische 
Nelkentinktur 


Man reibe täglich mindestens 
einmal damit ein, erfrischt 
und belebt das Auge. 


Flakon 1 Mk. 


® Zu haben bei: 


&Gold-Tapeten v. 20 Pf. an, 


in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 


Nr. 189. 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


. 


eniſtehen durch unreines Blut, können 

deshalb auch nur durch innere 

Behandlung gründlich und dauernd 
heilt werden. Hautpillen iſt das 
eſte hierfür. 

Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt förmliche Borken 
von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur volljländig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzuſtatten. Gott vergelte es Ihnen. 

olmann, Pfarrer in Refrath. 
Die patentamtlich geſchützten 
Haut iden in Thorn in der Schwanen⸗ 
) Apotheke zu haben. Ver⸗ 
ſendet auch nach auswärts. Rhenania, 


Jabrik chem. i 
Bonn. chem. pharmazeut. Produkte, 


1500 Bund 


Aga dea 


neu eingetroffen, A Bund (6 Stück) 


78 


Selten billiges Angebot. 


Gustav Heyer, Chorn, 
Rathausgewölbe 6. 


stadt. 
Aufwattemäßchen Ir d Wg ug 


A. Petersilge, Schloßſir. 9. 


Alfred Franke, Drogerie zur Neu- f 


Bekanntmachung. 


Die Auszahlung der Familienunterſtützungen an Ange⸗ 
hörige der zur Mobilmachung Einberufenen beginnt am Sonn⸗ 
abend vormittags 8 Uhr im Rathaus, Stadthauptkaſſe. Es wird 
noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß aus dieſer 
Unterſtützung auch die Wohnungsmiete zu zahlen iſt. 

Thorn den 6. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 


Rittweger. 


Bekanntmachung. 


Wegen der Gefahr, daß Peſt und Cholera, die beide in 
Rußland herrſchen, ins Land gebracht wird, wird dringend da⸗ 
vor gewarnt, Weichſelwaſſer zu Genuß⸗ oder Wirtſchafts⸗ 
zwecken zu gebrauchen. Auch iſt bei etwa angeſchwemmten 
Leichen größte Vorſicht am Platze. 

Ferner iſt es durchaus erforderlich, daß die Ratten, die 
hauptſächlichſten Verbreiter der Peſt, möglichſt vertilgt werden. 
Als Mittel hierzu empfiehlt es ſich, auf den betreffenden Gehöften 
wöchentlich einmal Meerzwiebel mit gequetſchten Kartoffeln und 
Speck aufgebraten oder Phosphorlatwerge auf Brot geſtrichen 
hinzulegen und die Ratten auch direkt durch Katzen und Hunde 
nach Freilegung ihrer Niſtſtellen zu vernichten. Die getöteten 
oder tot aufgefundenen Ratten find mit 3prozentiger Kreſol⸗ 
ſeifenlöſung zu übergießen und zu vergraben. 

Thorn den 5. Auguſt 1914. N 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 
Hausbeſitzer! 


Reinigt eure Häuſer und Höfe und ſorgtſ) nimmt jede Art Wäſche an und bittet um Aufträge, 


19 damit der Betrieb aufrecht erhalten bleibt. 
A 


ss 


für Sauberhaltung der Straßenteile vor 
euren Grundſtücken. 

Von morgen ab beginnen regelmäßige 
und gründliche Reviſionen. 

Die Benutzung offener Gewäſſer (Weichſeh), 
Bache, Stadtgraben uſw.) zu Trink⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftszwecken iſt ſtreng verboten. 

Thorn den 5. Auguſt 1914. 
Der Geſundheitsausſchuß. 
Abteilung 1. 


Bekanntmachung. 
Es werden ſogleich eingeſtellt: 


militärfreie 
handwerksmüßig ausgebildete Arbeiter und nicht hand⸗ 
werksmäßig ausgebildete Arbeiter. 


Meldung beim Pförtner. 
Danzig den 2. Auguſt 1914. 


Königliche Gewehrfabrik, 


Arbeitsnachweisſtelle. 


N 7 0 9 
7 21 
2 n 


Unſeren hieſigen Abnehmern empfehlen wir, ſich jetzt 
bereits mit Koks für den kommenden Winter zu verſehen. 


Gaswerke Thorn. 


Roggenmehl, Wetzenmehl 


geben wir auch weiterhin unſeren Abnehmern in jedem Poſten zum 
Tagespreiſe ab. a 


Thorner Jampfmühle Gerson & Co. 


5 pulver 9) 


übermäßige ED 
dung der Füße. Peruyd- 

Fußbad-Pulyer ist in ; 
3 Drogerien, Parfümerle- u. Friseur- Geschäften 
zu 25 Pfg. pro Paket = 2 Fußbäder erhältlich 


Hans Schwarzkopf, G. m. b. H., Berlin N37, # 


ene 


Jünglinge, Frauen, 
die ihr nicht das Schwert gegen 


den Feind 


ziehen könnt, zeigt euere Vaterlandsliebe 
indem ihr der bedrängten Landwirtschaft bei 
der Bergung der Ernte behilflich ſeid. 

Meldungen Kreisſtändehaus, Zimmer 3, 
nachmittags 3—6 Uhr. 


Führer geſucht. 


Der Landrat. 


Kleemann. 


Grundſtücksverkauf. 


Durch unſere Vermittlung ſind von dem Gute des Herrn Windm 
in Penſau, Kreis Thorn (Station der Strecke Thorn⸗Scharnau), an de 


Abnehmer noch zu veräußern: 


üller 
utſche 


1. das Reftgut mit ca. 300 Morgen einfchl, Gebäuden und Inventar; 


2. mehrere Parzellen, zum Teil ausgebaut, bis zu 100 Morgen. 

Guter Niederungsboden und gutes Wieſenverhältnis. 
leihungsbedingungen ſind beſonders günſtig. 

Anmeldung zur Beſichtigung ꝛc. an Herrn 


Breitenthal bei Penſau erbeten. 


Kaufe und Be 


Gutsbeſitzer Windmüller in 


Deutſche Bauernbank für Weſtpreußen, 
G. m. b. H. in Danzig. 5 — 


: Max Hoppe, 


nSSsSTsssssssssseistsittTsithhgegs<—sısT 


‘ Dampfiwäschere 


RT 


EN 
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Bacheſtr. 5-7, 


N 7.0 
. 


Paten für Proviantamt Thorn jeden 
oſten 
Viktoria⸗Erbſen 


und bitte ſchleunigſt um bemuſterle An⸗ 
gebote. E. Willimezik, Thorn. 


Billiges Brenn: und 
Nutz⸗Material! 


Verkaufe Montag und Miltwoch jede Preiſ 


Woche aus der Forſt Rudak in der Nähe 
des Bruſch⸗Kruges Schwellenſpähne und 
Schwarten. 

Rahn, Gr. Neſſau bei Schirpitz. 


0 i von eig. Bienen zu 1 Mk. ver⸗ 
Hon f kauft Kryn, Geretſtr. 11. 


geſucht. R. Uebrik. 


Tüchlige Verkäuferin 


ftellt fofort ein bei hohem Gehalt 


Ulauenkantine. 46 


1 Friſeurgehilfen 
ee bie Gee 


2 Lehrlinge 
ſtellt fofort ein H. Scholz, Inſtallateur 
und Klempnermeiſter. Mellienitr. 74. 


Ein Hausmann 


wird von fofort geſucht. A. Burdecki, 
Bäckermeiſter, Coppernikusſtr. 21. 


Mehrere 


Mbeitsburſchen 


für dauernde Arbeit ſtellt ein 
Maſchinenſabrik Born & Sckütze. 


Kräftige 


ArtellsOUTStIEN 


per jofort geſucht. 


Thorner Brotfabrik, 


— —— -— — 


Reit. Saufburſche 


wird von ſofort bei hohem Lohn geſucht. 


Bruno Eeidenreich, 
Mellienſtraße 30, 2. Elage, 
Aufgang vom Hofe. 


vorgerufen. 
Gang leicht und elastisch 


8 9 x | 
IB Kama 


werden oft durch Ermüdung des Körpers her- 
Absätze Continental 


zeitiges Ermüden. Verlangen Sie aber ausdrücklich 
von Ihrem Schuhmacher die enorm haltbaren 


Continental- Absätze. 


0 


machen Ihren 
und verhindern vor- 


zu verkaufen Thorn⸗Mocker, Geretſtr 


Corpuienz!? _ 
Schlanke Figur erhält man sich & 


b 
durch Gebrauch von Fluco’s aiatel: 
Tee. Karton 1,25 und 2,50 Mk. tall 


A. Franke, Drogerie zur Neu 


300 Zöpfe , 


t 
verkaufe ſofort zu jedem annehmba 
i Frau Arnschewsß® 
Culmerſtr. 24. 


> starke beet 


36. 


reiſe 


O Wolnungsungebole 4 

b Geräumi 3 Zimmer N.. 
Badeeinrichtg., 5 ſof. zu verm. Besch 
gung 10—5 Uhr Bankſtr. 4 

3⸗Zimmerwohnun 


Ir 
n. 
Araberſtraße 4, vom 1. 10. zu verm ele 


(2 
Daelbft-ein Pierdeſtall und Mer 


hnung, 


a f 
4 Zimmer und Zubehör, von 1. 1015 
zu vermieten Gerſteuſir. 10. 


Näheres beim Wirt. — 


badıherrich. 6 Bimmerwohnilk, 
1 Etage, Bad, Loggia, auf Wünſch Pfe 10. 


ſtälle, Wagenremiſe, Autogarage, 10 12. 


zu verm. Portier S 1077 
. Hf C mph 


0 
nebſt Zubehör zum 1. 10. 14 1. 


mieten. Zu erfragen Bäckerſtr⸗ I, 
Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern, Bade 
Zubehör, zum 1. Oktober zu vg ch 1 
Löwen⸗Apothelie, Eliſabe 


3: 3immer-Wohnild 


TReriegungshalber N 
| Wohnul, 
0. 14 zu 


Hoch herkſchaftliche 
nde e ee p 
; Mellienſtraße 88.45 von 


A Sinner, 2, Eig. um Jg . 
1. 10. zu verm Gorerhteltt I 


1. Etage, 
Wohnung 


0 id In. 

von 4 Zimmern, Entree, Küche n ielen 

behör v. 1. Oktober d. Is, Ju gleſtt. — 
J. Murzynski, Gerech 


Wönfieries aue 
von ſoſort zu F. Ergee Go 
2 mobi. Timmer, 25: 

ſofort zu vermieten Geritenlit — 
Möbliertes Zim oe 
mit guter Penſ. z. verm. Gerſt — Mt 
Große, maſſbe OBEN 


billig 
Weißhof (nebſt Lagerplatz) 
vermieten, reſp. 


Grundſtück 


zu verkaufen. Danzig, 


E 
Blachen 8. 
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